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vie heutige JNutnmer umfaßt 12 Selten.

Dar VerhSltaiswahlrelht wt Dein
WWu Landtag.

Die gestrige Sitzung war der Beratung der Denkschrift
d̂er Regierung über das Verhältniswahlrecht und der Be¬
sprechung der Anträge Venedey und Rebmann auf Vorlage
eines Gesetzentwurfes zur Einführung des Verhältnis -
Wahlrechtes für die Wahlen zur 2 . Kammer gewidmet . Der
Antrag Venedey wurde durch den Fortschrittler Gönner
begründet , der die zwiespältige Haltung des Zentrums in
dieser Frage kennzeichnete. Den Antrag Rebmann be¬
gründete der nationalliberale Herr Dr . Koch , der die Be¬
denken der Regierung zu zerstreuen suchte, in dem er dar¬
auf hinwies , daß der Proporz den Großblock überflüssig
mache . Staatsminister v . Dusch bemühte sich vergebens
eine Reihe neuer Bedenken gegen den Proporz beizuziehen ,
hatte damit jedoch keinen Erfolg . Ausgerüstet mit dem
Diplom eines Meisterschülers des Herrn Wacker erschien
der Zentrumsabgeordnete Dr . Schofer auf dem Plane .
Vor allem suchte der Vertreter des Zentrums den Umsall
seiner Partei in der Proporzfmge mit dem Hinweis auf
die Demokraten in Württemberg zu motivieren , was ihm
jedoch schlecht gelang .

Genosse Kolb wies in wirkungsvollen Ausführungen
nach , daß das Zentrum in dieser Frage wie auch sonst

,Machtpolitik treibe , worauf der sozialdemokratische Redner
Besonders die Haltung der Regierung als verfehlt zurück-
wies . In ähnlicher Weise polemisierten die Abgeordneten
Rebmann und Venedey gegen das Zentrum , das in
dieser wichtigen Frage genau so versage, wie in anderen
Forderungen . Nachdem noch der konservative Abgeordnete
H e r t l e erklärt hatte , daß seine Fraktion gleich dem Zen¬
trum das Verhältniswahlrecht ablehnte , bemühte sich der
Chef der Zentrumsfraktion , Herr Kopf , die Position
seiner Partei zu retten . Es war jedoch vergebens . Die
Tatsache stand fest, daß das Zentrum in einer Grundfor -
derung des Volkes sich gegen die fortschrittliche Entwick¬
lung ausgesprochen hatte . Seitens des Genossen S ü tz -
k in d wurde dann nochmals festgestellt, daß das Zentrum
jetzt seine eigene Resolution aus der Kammer verleugnete ,
während Genosse Geck einen falsch gedeuteten Zwischen¬
ruf über den Umfall des Zentrums richtig interpretierte .
Zum Schlüsse verriet dann noch Herr Minister v . B o d -
man des Pudels Kern in der ablehnenden Haltung der
Regierung , indem er darauf hinwies , daß durch das Pro¬
porzwahlrecht der Sozialdemokratie diejenige Anzahl
Kammersitze garantiert würden , die ihr nach der Stim¬
menzahl zustehen würden . Wie weit es hierbei Herrn
Minister v . Bodman gelungen ist , die einseitige Auffassung
seines Kollegen Böhm gegenüber der Sozialdemokratie zu
erreichen, vermögen wir im Moment noch nicht sestzu-
stellen . Jedenfalls ist es jedoch köstlich, das Wettrennen
zu beobachten, das hier zwei badische Minister um die
. . . . Krone der Reaktion veranstalten .

In der folgenden Abstimmung wurden die Anträge
Venedey und Muser auf Vorlage eines Gesetz¬
entwurfs über das Verhältniswahlrecht mit 35 Stimmen
der Linken gegen 29 Stimmen des Zentrums und der
Konservativen angenommen . Das Zentrum stimmte nicht
nur gegen die Anträge , sondern auch gegen die Reso¬
lutionen , die es selbst in der Kommission beantragt hatte .
Nach dieser Abstimmung hat das Verhältniswahlrecht
nnter dem jetzigen Landtag keine Aussicht auf Einführung ,
di hierzu eine Zweidrittelmehrheit der Kammer nötig ist.
Umso mehr wird es Aufgabe sein , im Volke den Boden für
das Verhältniswahlrecht zu ebnen.

*
79. öffentliche Sitzung der Zweiten Kammer .

gr . Karlsruhe , 10 . Mai .
Präsident Rohrhurst eröffnet die Sitzung um 9 .20 Uhr.
Am Regierungstisch : Staatsminister v . Dusch , Minister

». Bodman und ein Regierungsvertreter .
Eingänge. Petitionen der beteiligten Gemeinden und an¬

derer Interessenten um Erstellung einer Stichbahn von Wag¬
häusel nach Lberhausen und Rheinhausen ; des Gemeinderats
Königsbach, die Versorgung der Gemeinde mit elektrischer
Energie betreffend .

Anträge und Denkschrift zur Verhältniswahl .
Abg . Dr . Koch (Natl . ) berichtet über die Anträge Vene -

d e h ( F . Vp . ) und Rebmann (Natl . ) aus Einführung der
Verhältniswahl für den badischen Landtag , sowie über die Denk¬

schrift der Regierung zur Verhältniswahl . Die Kommission
hat die Anträge Venedey und Rebmann mit 9 gegen 7 Stim -

,men bei 1 Enthaltung angenommen . Die Kommission stellt
daher unter Annahme der beiden Anträge den Antrag auf
Vorlage eines Gesetzentwurfes über Einfüh¬
rung der Verhältniswahl zur Zweiten Kam¬
mer , wobei folgendes zu berücksichtigen ist : Es sollen 8 Wahl¬
kreise gebildet werden , einer , der die privilegierten 13 Städte ,
einer , der die übrigen Landesteile oberhalb der Murg , einer , der
die übrigen Landesteile unterhalb der Murg umfaßt . Der
StädtetvahKreis soll 24 Mandate umfassen, die restlichen 49
Mandate sollen auf die beiden Landkreise nach der Zahl der
Wahlberechtigten, nicht nach der Einwohnerzahl , verteilt werden.
DiekHLorLchlaüslisten bpagichen nicht vollständig zu sein. es soll

nur eine geringe Zahl (etwa 20 bis 30) Unterschristen zur Ein¬
reichung eines Wahlvorschlags gefordert werden. Die Wahl
soll nach dem System der einnamigen Stimmgebung erfolgen.
Es dürfen nur Personen gewählt werden, die aus einer der
Vorschlagslisten stehen . Die Denkschrift der Regie¬
rung kommt zu dem Schluß , daß die Regierung zurzeit die
gegen die Einführung der Verhältniswahl bestehenden Beden¬
ken nicht zu überwinden vermag, weshalb sie davon absehen
muß , dahingehende Vorschläge den Ständen zu unterbreiten .
Der Gedanke der Verhältniswahl tauchte in Baden erstmalig
im Jahre 1869 auf . Vom Zentrum wurde in der Kommission
angeführt , daß die frühere Zustimmung zur Verhältniswahl
nur besagen wolle, daß es bereit sei, eventuelle Vorschläge zu
prüfen . Demgegenüber wurde betont , daß die frühere Haltung
des Zentrums doch anders zu deuten sei . Die Mehrheit der
Kommission bittet um Zustimmung zu den Antr .gen Venedey
und Rebmann .

Abg . Dr . Gönner ( F . Dp .) begründet den Antrag Venedey ,
worin die Regierung ersucht wird , den Landständen einen Ge¬
setzentwurf vorzulegen, durch welchen die Verhältniswahl für
die Wahlen zur Zweiten Kammer eingeführt wird . Ich hätte
gerne gesehen, wenn zuvor ein Mitglied des Zentrums ge¬
sprochen hätte , um darauf hinzuweisen, wie das Zentrum in
der Kammer einen Vorschlag preisgibt , den es draußen im
Lande heftig verfocht . Noch im Jahre 1899 sprach sich ein Zen¬
trumsführer lebhaft für den Proporz aus und noch im Jahre
1911 nahm das Zentrum hier eine Resolution für den Proporz
der Kammer an . In einerSchrift bezeichnete es das Zentrum als
eine der größten Lügen , wenn mau behaupte, es sei gegen den
Proporz . Fehrenbach und Kopf sprachen sich entschieden für den
Proporz aus . Das Zentrum ist hier in einer Weise umgefallen,
die politisch nicht mehr schön genannt werden kann. Eine zwan¬
zig Jahre lang vom Zentrum vertretene Forderung wird jetzt
preisgegeben . Wenn das Zentrum jetzt seine Stellung ändert ,
so geschieht es deshalb , weil es sich so nahe der politischen Macht
glaubt , daß es den Proporz für seine Zwecke nicht mehr nötrg
hält . Es interessiert mich, zu sehen , üOe lange es noch dauert ,bis Äe Zentrumswähler dieses politische Maskenspiel durch¬
schauen . lieber den Proporz wurde bereits so viel gesagt, daß
Neues nichts mehr anzuführen ist. Mer Hinweis der Negie¬
rung auf ausländische Regierungen fit nicht stichhaltig . Denn
bei den ausländischen Regierungen stommen parlamentarischeM'.miterien in Betracht, Bei uns dagegen nimmt die Rcgierwig
ihre Mehrheiten bald aüs ^

diesem , bald aus jenen Parieren .
Wenn wir auch gegen die Einzelheiten des KonpromißanstagsBedenken haben , so haben wir doch dem Kommissionsantrag in
allen Teilen zugestimmt , um wenigstens eine einigermaßen ein¬
drucksvolle Kundgebung gegenüber der Regierung zustande zu
bringen . Was die Konservativen betrifft , so wäre es erfreulich,wenn wir eine stärkere konservative Bewegung in Baden hätten ,um wenigstens eine reinliche Scheidung zu bekommen . Zwar
kämen dann die Herren nicht mehr in die Kammer , die heulein der konservativen Fraktion sitzen. ( Heiterkeit. ) Gerade die
Konservativen haben im Interesse ihrer politischen Grundrich¬
tung ein Interesse am Proporz . Wenn auch der oder andere
von Ihnen (zu den Konservativen ) nicht mehr käme , so
sollten Sie doch im Interesse der Sache zustimmen. (Beifall bei
den Fortschrittlern .)

Abg . Dr . Koch ( Natl . ) begründet den Antrag Rebmann , die
Regierung zu ersuchen, sie wolle einen Gesetzentwurf vorlegen,der das Berhältniswahlverfahren für die Wahlen zur ZweitenKammer einführt . Wir stimmen der Resolution zu , ohne uns
in allen Teilen damit einverstanden zu erklären . Die Regie¬
rung sollte ihre Bedenken gegen die Anerkennung der Parteien
durch den Proporz fahren lassen . Ist es denn ein Schaden,wenn durch den Proporz die Parteien anerkannt werden ? Ge¬
rade durch den Proporz kommen tüchtige Männer ins Parla¬ment . Auch der Erfolg von Jnteressentengruppen ist beim Pro¬
porz gering . Durch die einnamige Stimmgebung wird die Los¬
trennung der Abgeordneten vom Bezirk beseitigt. Desgleichen
werden die Bedenken auf Schädigung der ländlichen Wähler
durch die in der Kommission angenommene Resolution verhin¬derte Von der Regierung wird der Großblock ungern gesehen .
Hier ist gerade der Proporz das Mittel , ihn völlig auszuschalten.
Auch das Zentrum mußte ein Bündnis mit den Konservativen
für die Wahlen abschliehen. Mit der Verhältniswahl hören die
Wahlbündnisse auf . Bei der Mehrheitsivahl bleiben große
Minderheiten undertreten . Auch wird durch die Verhältniswahl
das politische Interesse und damit das Gemeingefühl geweckt .
Der Staat selbst hat daher an .der Proporzwahl ein Interesse .
Die Denkschrift brachte keine neuen Bedenken gegen die Ver¬
hältniswahl bei , sodatz unser Antrag angenommen werden sollte .
( Beifall bei den Nationolliberalen .)

Staatsminister Dr . Dusch bezieht sich auf die Denkschriftder Regierung , die die Proporzwahl ablehnt. Man kann nicht
schon wieder ' eine Verfassungsänderung vornehmen. Bereits
im Jahre 1911 lehnte die Regierung den Antrag ab. Seitdem
hat sich nichts mehr ereignet , was für den Proporz spricht . In
Württemberg sprach sich der fortschrittliche Abgeordnete Haus¬
mann gegen den Proporz aus . Die Regierung ist in dieser
Frage nicht umgefallen . Die ablehnende Haltung der Regie¬
rung ist einmütig . Die entscheidende Sitzung der Regierung
fand am 29 . Oktober, einen Tag vor den Wahlen, statt .
Tie Regierung kann die Stellung bei solchen Verfaffungs -
fragen nicht von den Parteien abhängig machen . Außerdem
wäre es jedoch der Regierung gar nicht zu verübeln, wenn sie
sich nach der Zusammensetzung der Kammer richten würde. In
dem jetzigen Hause ist gar keine Mehrheit vorhanden, die Ver¬
fassung im Sinne des Proporzes zu ändern . Durch den Pro¬
porz wird der Wähler an die Leute gebunden, die auf der Liste
stehen . Gerade für eine liberale Partei hat der Proporz Be¬
denken ; indem er den mittleren , gemäßigten Parteien Gefah¬
ren bringt . Durch den Parteieinfluß bei der Proporzwahl wird
die Freiheit der Wähler beschränkt . Nirgends liegen Erfah¬
rungen über den Proporz vor ; die Regierung kann auf einem
so wichtigen Gebiet keinen Sprung ins Dunkle machen . Der
Landtag ist jetzt bereits ein Spiegelbild des Landes ; aus diesem
Grunde ist daher der Proporz nicht nötig. (Abg. Venedey :
Hieran ist nur der Großblock idmßü Die Nerbältniswahl ist

eine gerechte Wahl ; dies ist zuzugeben. Ein wirklich» erprobtes
System liegt jedoch nicht vor. Ein zwingender Gruno zur
Abänderung der Verfassung liegt nicht vor . Die Regierung
lehnt daher die Anträge ab.

Abg . Dr . Schofer (Zentr .) : Dem Abg . Dr . Gönner wäre
etwas mehr Zurückhaltung zu empfehlen. Es ist zuzugeben,
daß wir früher für den Proporz waren . Wir haben uns die
Sache jedoch jetzt aus der Nähe angesehen und sind zu einer
anderen Ansicht gekommen. (Heiterkeit. ) Aus der Nähe sehen
sich die Dinge anders an als aus der Ferne . (Heiterkeit. ) Darin
kann ich keine Aenderung unserer Stellung erblicken . Wo ist
eigentlich das Maskenspiel , hier , oder im Rondell in Stuttgart ,
wo sich Haußmann gegen den Proporz aussprach? Die Volks-
Partei hat kein Recht , uns Vorwürfe zu machen ; sie soll ihren
Stellungswechsel beim Reichsvereinsgesetz betrachten . Allerding-
im Jahre 1911 sprachen wir uns für den Proporz aus . Wir
wollten damit nur eine Klärung . Wir wollten uns an Hand
der Denkschrift ein Urteil über den Proporz verschaffen . Die
Klärung ist heute noch nicht so . weit , daß man den Proporz
wünschen kann . Anders liegt die Sache in den Städten . Hier
sollte man den Proporz schaffen . Das wäre konsequent . Rein
theoretisch angesehen , hat das Proportionalwahlverfahren viel
ideales und berechtigtes . Ich erinnere jedoch die Nationallibe-
ralen daran , daß in der Ersten Kammer auch Anhänger der
Nationalliberalen sich aus theoretischen Gründen gegen den Pro¬
porz wandten . Die Erste Kammer stellte sich einstimmig auf
den Standpunkt , den Proporz abzulehnen . Es bestehen gegen
.den Proporz verschiedene Bedenken. Der Proporz fand
bei den letzten Wahlen nicht das Echo, um eine
Wahlparole daraus zu machen . Um aus den Wirrnissen der
Parteien herauszukommen , wird der Proporz gewünscht . Der
Mannheimer „Generalanzeiger " schrieb, daß der Proporz nur
einen Sinn hat , wenn er die parteipolitischen Tendenzen för¬
dere. Sie können uns nicht zumuten , mitzumachen, wenn ter
Proporz gemacht wird , um uns zu schaden. Verfassungsände¬
rungen werden nicht gemacht, um parteipolitische Tendenzen zu
fördern . In der württembergischen Kammer lehnten sämtliche
bürgerliche Parteien , inklusive den Demokraten, den Proporz
ab . Wir befinden uns 'daher nicht in reaktionärer Gesellschaft ,
wenn wir den Proporz ablehnen . Liegt ein Grund für die
Verfassungsänderung vor ? Durch Beseitigung der reinen
Mehrheitswahlen und Einführung des Proporzes würde keine
große Verschiebung in der Zusammensetzung der Kammer; ein-
treten . Sie können es uns nicht übel nehmen, wenn wir uns
auf den Standpunkt der württembergischen Demokraten stellen .
Durch den Proporz wird das Spezialmandat des Bezirks auf¬
gehoben. Der Städteproporz ist dagegen berechtigt . Die Denk¬
schrift der Regierung hat daher recht , wenn sie den Proporz ab¬
lehnt . Durch den Proporz werden die politischen Leidenschaf¬
ten verstärkt . Wir lehnen daher im gegenwärtigen Augenblick
den Proporz a b. (Beifall im Zentrum .)

Abg . Kolb (Soz .) :
Ich habe noch nie einen Politiker reden hören, der mit so

vielen Worten so wenig gesagt hatte , wie der Abg . Schofer.
Die Rede, die heute Herr Schofer hielt , wurde früher von den
Nationalliberalen gegen das direkte Wahlrecht gehalten. Im
Gegensatz zu anderen Parteien treten wir überall für den Pro¬
porz ein . Deshalb kommen wir auch nicht in Widerspruch, wie
jetzt die Liberalen durch den Hinweis auf Württemberg . Durch
das jetzige Wahlsystem wird der Wahlkampf oft herabgedrückt .
Auch wird beim Prvporzwahlvecht die Rücksicht auf die Bünd¬
nisse wegfallen . Trotz Verschärfung des Wahlkampfes wird
beim jetzigen Wahlrecht nicht nur das Niveau des Wahlkampfes
herabgedruckt, sondern auch das der Kammer . Heute bestim¬
men rein örtliche Wünsche die Zusammensetzung der Kammer,
Die tüchtigsten Männer werden heute von den Gegnern aus
der Kammer hinausgewählt , um politischen Nullen Platz zu
machen . Andererseits muh man sich fragen , ob denn die nach
Ansichtder Regierung tüchtigen Männer wirklich tüchtige Poli¬
tiker sind . Junge Leute verstehen oft mehr von Politik
als der Professor irgend einer Spezialwissenschaft. Was die
Wähler betrifft , so haben sich heute diejenigen, die eine poli¬
tische Ueberzeugung haben , den politischen Parteien angeschlos¬
sen . Durch dos Proportionalwahlrecht werden die Interessen¬
gruppen nicht gefördert . Die Parteien sind heute viel zu stark
als daß dagegen Interessengruppen aufkommen können . Die
Grohh . Regierung begeht den Fehler , daß sie zu spät die Gefahr
erkennt , in der sie sich befindet . Bis die Regierung erkannt hat,
daß das Proportionalwahlrecht nötig ist, sitzen an Stelle der
jetzigen liberalen Minister andere . Das Zentrum hat seine
Stellung geändert , weil es glaubt , daß die jetzige Entwicklung
seinen Plänen günstig ist. Nmh im letzten Zentrums¬
kalender wurde als Lügner bezeichnet , wer behauptet , daß das
Zentrum gegen den Proporz ist. Wenn Herr Schofer logisch
folgern würde , dürfte er nicht gegen den Landesproporz sein.
Herr Wacker frug hierüber nicht nach der Stimmung der Ersten
Kammer , wie jetzt Herr Schofer . Gegen die Volksstimmung
könnte die Erste Kammer nicht

'
aufkommen. Das Zentrum kann

seine Wähler rasch so dressieren, daß es bald für bald gegen
den Proporz ist . Das Zentrum geht heute denselben Weg ,
den früher die Nationalliberalen gingen . Die
Entwicklung steht nicht still und wird die Herrschaft des Zen--
trums beseitigen . Der Tag wird kommen , wo sich Ihre jetzige
Stellung ( zum Zentrum ) rächen wird . (Beifall bei den Sozial¬
demokraten . )

Abg . Rebmann ( Natl .) : Der Abg . Schofer hat äch im
Schweiße seines Angesichts bemüht. Gründe gegen den Proporz
beizubringen . Ich möchte hören , was morgen Herr Wacker zu
Herrn Schofer sagt , -daß er heute die frühere Stellung seiner
Partei glatt verleugnet . ( Heiterkeit . ) Die Grürrde de» Herrn
Schofer gegen den Proporz sind Scheingründe . Professor
Schmidt, auf den sich Herr Schofer berief, gehört nicht zu un¬
serer Partei . Was die Bezirksfrage betrifft , so sind die Abge¬
ordneten Vertreter des ganzen Landes nach der Verfassung
Ausgerechnet Herr Dr . Schofer warnt vor der Gefahr der poli¬
tischen Leidenschaften. Dabei gibt es niemand im Lande, der
die politischen Leidenschaften so ins Kochen zu bringen vermag
als Herr Dr . Schofer . Die Zahl der parteilosen Leute wird
heute von Tag » u Tag aerinaer : der Kampf gegen die Inter -,
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essentengruppen ist daher heute entschieden . Wenn der Staats -

^minister ein anerkennendes Wort für die tüchtigen Männer , dre
außerhalb der Partei stehen , fand, so denken wir darüber an¬
ders . Wir haben nur Grimm für solche Leute , die außerhalbder Parteien stehen , um ihnen dann in den Rücken zu fallen.
Die Männer der Parteien leisten heute die Arbeit und es ist
nur zu wünschen , daß sich diese tüchtigen Männer den Parteien
anschließen. Das Gewicht der Parteien wird sich nicht verrin¬
gern , sondern verstärken. Die Regierung wandte sich stets gegendie Wahlabmachungen . Nun hat sie ein Mittel , die Wahlab¬
machungen zu beseitigen. Wenn man ein solches Mittel hat ,
so soll man es benutzen. Der erste Teil der Denkschrift scheint
nur nicht zum Schluffe zu paffen. Auch beim Proporz können
Wahlbündniffe Vorkommen . Ich halte es jedoch nach Lage der
Sache für ausgeschloffen, daß beim Proporz in der Zukunft
Wahlbündnisse Vorkommen . Der letzte Landtag bot noch ein
Wffchlossenes Bild für den Proporz . Dies ist jetzt allerdings
anders . Der Wunsch auf den Proporz ist dadurch hinausge¬
schoben worden. Auch beim Städteproporz wird das Zentrum
kalte Berechnungen aufstellen : nützt er uns oder schadet er uns ?
Darauf können wir keine politische Aktion aufbauen . Mit
Württemberg ist nichts zu machen ; wir wollen nicht das würt -
tembergische Proporzsystem. Wir halten an unserer Auffas¬
sung fest. Es ist dos Geschick des parlamentarischen Ganges ,
lange warten zu müssen . Darauf vertrauen wir in der Hoff¬
nung auf Erfüllung unseres Wunsches. (Beifall bei den Natio¬
nalliberalen . )

Abg . Leuedey ( F . Vp . ) : Die logische Konsequenz der Re-
gierunysdenkschrift hätte eine Zustimmung für 'tett Proporz
sein müssen . Denn es sind mehr Gründe für den Proporz vor¬
handen als dagegen. Die Gefahren , die Abg. Schäfer an die
Wand malte , treffen nicht zu . Die Proporzfrage liegt in
Württemberg anders als bei uns . Heute werden dort schon
17 Abgeordnete durch den Proporz gewählt , sodaß Minderheiten
zur Geltung kommen können. Außerdem ist das württember -
gische System kein ideales . Die Bezugnahme Schofers auf
Württemberg beweist dessen Inkonsequenz und daß das Zen¬
trum macht , was ihm gut dünkt . Denn zur selben Zeit , als das
Zentrum in Baden eine Verfasiungsreform verlangte , wandten
sich seine Vertreter in der württembergischen Zweiten Kammer
dagegen. So liegen die Dinge beim Zentrum . Ein eklatan¬
teres MaSkenspiel als das jetzige Verhalten des Zentrums ist
nicht denkbar. Das Zentrum , das in Bayern jetzt gegen seine
früheren Verbündeten Ausnahmegesetze verlangt , hat kein
Recht , uns Inkonsequenz vorzuwerfen . Auch im preußischen
Abgeordnetenhaus hat daS Zentrum bei der Wahlrechtsfrage
versagt . An dem Ausfall des 1 . Wahlgangs sieht man die Un¬
gerechtigkeit des jetzigen Wahlrechts. Nur durch den Gvoßblock
wurde diese Ungerechtigkeit korrigiert . DieS möchte ich gegen¬
über dem Minister und dem Abg . Schofer betonen , die merk-
würdigerweise übereinstimmten . Ohne die Stichwahltaktik des
Zentrums hätten wir jedoch eine Mehrheit der Rechten, trotzdem
die Linke 40000 Stimmen mehr als die Rechte aufgebracht
hatte . Durch den Proporz bekämen wir ruhigere Verhältnisse.
Wenn wir das Spiel des Zentrums mit dem Städteproporz
nicht durchschauen würden , müßten wir ungewöhnlich töricht
sein . Herr Wacker war allerdings früher ein warmer Befür¬wort t des Proporzes . Er wird jedoch Herrn Schofer wegen
seiner Ablehnung nicht ungnädig empfangen . Herr Wacker
wird Herrn Schofer mit einem Lächeln empfangen und sagen:
Gut gemacht, mein Sohn ! Du hast etwas von mir gelernt !
(Heiterkeit . Beifall bei den Fortschrittlern . )

Abg . Hertle ( Kons. ) : Wir sind gegen die Verhältniswahl .
Diese würde das Land henachteiligen. Ich sehe nicht ein, warum
.wir die Verhältniswahl einführen sollen . Mit dem Proporzwill die Linke Mandate gewinnen .
*° Abg Kopf (Zentr .) : Die Rede Schofers war eine erschöp¬
fende Arbeit . Ich verstehe nicht, wieso das Zentrum umge-
fallen sein soll. Ich habe erkannt , daß die Volksstimmung
gegen den Proporz ist. Dies ist für mich entscheidend . Man
kann und aus unserer jetzigen veränderten Stellung zum Pro¬
porz keinen Vorwurf machen . Was den Kalender betrifft , sowar das Zentrum vor zwei Jahren noch für den Proporz . Da¬
nach richtete sich der Verfasser. Wenn dieser schrieb , der Geg¬ner lügt , wenn er behauptet , daß wir gegen den Proporz wären ,so sprach er die Wahrheit . Denn wir waren ernstlich für den
Proporz . Wir haben jedoch dazu gelernt . Der Proporz wird
vielleicht das WahlreA der Zukunft sein. Heute haben wir
keine Ursache , für den Proporz einzutreten . Man kann nicht
von einem früheren Bunde mit den Fortschrittlern und Sozial¬demokraten reden . Wir haben mit diesen an der Wahlreform
gemeinsam gearbeitet ; auch in der Ordensfrage nehmen sieeinen erfreulicheren Standpunkt als die Nationalliberalen ein.
Dies ist jedoch kein Bund .

Abg . Süßkind (Soz .) :
Ich möchte darauf Hinweisen , daß der Absatz 2 der Refo-

lution ein Antrag des Zentrums ist und die anderen Parteien

Die Götter dürsten.
t

Roman aus der französischen Revolution .
Von Anatole France .20 - (Rachdr. verb.)

(Fortsetzung.)
Der Bürger Brotteaux sah in dem Streben nach Lust

den einzigen Lebenszweck. Verstand und Sinne , die ein¬
zigen Richter, wenn es keine Götter gab, konnten nach sei¬
ner Meinung , kein anderes Ziel erfassen. In den Reden
des Malers lag ihm zu viel Fanatismus und in denen
des Mönchs zu viel Einfalt , als daß er viel Vergnügen
daran gefunden hätte , und fo zog dieser Weltweise denn,
um unter den obwaltenden Umständen nach seiner Lehre
zu handeln und sich das lange Warten zu versüßen , aus
der weit offenen Lasche seines flohbraunen Rocks den Lu-
krez hervor , der sein liebstes Vergnügen und seine wahre
Befriedigung bildete . Der rote Maroquineinband war
abgestotzen , und das Wappen darauf hatte der Bürger
Brotteaux klüglich ausgekratzt : die drei goldenen Rauten ,
die sein Vater , der Zollpächter, sich einst mit klingender
Münze erstanden hatte . Er schlug das Buch an der Stelle
auf , wo der Dichterphilosoph , um die Menschen von den
eitlen Qualen der Liebe zu heilen , eine Frau in der Ob¬
hut ihrer Mägde und in einem Zustande belauscht, der
alle Sinne eines Liebhabers verletzten würde . Der Bür¬
ger Brotteaux las diese Worte , blickte dabei aber auf das
goldne Nackenhaar des hübschen Mädchens , das vor ihm
stand, und sog wollüstig den feuchten Dust ihrer Haut ein .
Der Dichter Lukrez besaß nur eine Weisheit , der Bürger
Brotteaux aber mehrere.

Im Lesen rückte er alle Viertelstunden zwei Schritte
vor. Sein Ohr , von den ernsten, wechselnden Rhythmen
der lateinischen Muse entzückt , hörte nichts mehr von dem
Gejammer der Weiber über die Verteuerung von Brot ,
Zucker , Kaffee , Kerzen und Seife . So gelangte er heite¬
ren Sinnes bis an die Schwelle des Bäckerladens . Evarist

;Gamelin sah über seinen Kopf weg den vergoldeten
Atrauß auf dem Eisengitter der Treppe
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in der Kommission deshalb ihre Ansichten zurückstellten , um
eine einstimmige Annahme der Resolution zu sichern , was dann
eintrat . Heute verleugnet das Zentrum sein eigenes Kind.Das Zentrum hat seine Stellung seit Abfassung seines letztenKalenders völlig geändert . (Abg . Kopf : Der Abg . Zehnter hat
schon bei den letzten Wahlen sich gegen den Proporz geäußert .)Wenn dies zutristt , wie ist es dann erst um die Ehrlichkeit des
Zentrums bestellt, das denjenigen einen Lügner hieß, der be¬
hauptete , da ? Zentrum wäre gegen den Proporz .

Abg . Geck (Soz .) :
Als in der Debatte gesagt wurde, daß der Zentrumskalen¬der schreibt , derjenige ist ein Lügner , der behauptet, das Zen¬trum ist gegen den Proporz , wurde von einer Seite gerufen :

Was geschieht jetzt mit dem Kalendermann ? Darauf machte
ich den Zwischenruf : Er wird absolviert werden. Dies wurde
so gedeutet, als ob ich es im kirchlichen Sinne gemeint hätte ,was nicht zutrifft . Ich meinte , er wird vom Zentrum absol¬viert werden. An die Sakrament « dachte ich nicht . Ob er jedoch
vom Abg. Kopf oder vom Tierarzt Spang absolviert wird , das
ist Sache des Zentrums .

Präsident Rohrhurst : Es ist nicht statthaft , den Beruf des
Abgeordneten in die Debatte zu ziehen.

Minister v . Bodman : Ich habe den Ausführungen des
Statsmimsters wenig hinzuzufügen . Der Herr Staatsminister
hat nichts davon gesagt , daß durch die Verhältniswahl tüchtigeMänner , die außerhalb der Parteien stehen , nicht mehr ins
Parlament kommen . Allerdings wird in der Tat durch die Ver¬
hältniswahl die Möglichkeit ausgeschlossen , daß außerhalb der
Parteien stehende Männer ins Parlament kommen . Die Regie¬
rung muß die Freiheit der Wähler wahren . Beim Proporz¬
wahlrecht erhält die Partei einen bestimmenden Einfluß . Die
Parteien werden hierdurch zu offiziellen Faktoren des öffent-
lichen Lebens ; dies ist zu verhindern . Der Abgeordneteneid
schließt nicht auS, daß der Abgeordnete zunächst die Interessenseines Bezirks vertritt . Dies trifft auch tatsächlich zu. Bei
der einnamigen Stimmgebung wird der Abgeordnete von seinem
Bezirk losgelöst. Die Abgeordneten sind nicht nur Vertreter
politischer Meinungen , sondern von verschiedenen Landesteilen .
Ich kann nicht anerkennen , daß die Verhältniswahl eine absolute
Forderung der Gerechtigkeit ist . Der Landtag bringt die poli¬
tischen Strömungen zum Ausdruck . Es ist richtig, daß die
jetzige Zusammensetzung des Landtags auf Wahlbündnissen be¬
ruht . Es ist richtig, daß Wahlbündniffe und Stichwahlen Be¬
denken haben. Aber so ganz unrichtig ist das Ergebnis der
Stichwahlen nicht . Denn die Mehrheit wählt dann das kleinere
Uebel als Ausdruck der Stimmung gegenüber der abgelehnten
Partei . Mit diesem Mehrheitsprinzip ist die Regierung jedoch
gut gefahren . Nun wird der Regierung borgeworfen, daß sie
nicht das einzige Mittel zur Beseitigung des ihr unerwünschten
Großbocks ergreift . Ich kann mir ein Mittel denken , ohne
Grotzblock zu guten Zuständen zu kommen . Man darf jedochaus Strömungen , die sich im Flusse befinden, keine fundamen¬tale Aenderung der Verfassung vornehmen. Es ist ein Sprungins Dunkle , wenn wir das Proporzwahlrecht schassen würden .Dies hätte auch die Linke zugeben müssen . Man weiß auch
nicht , wie das Proporzwahlrecht politisch wirkt. Man mußdaran denken , daß das Verhältniswahlrecht für

dir Sozialdemokratie
wirkt. Sie hat das Verhältniswahlrecht in ihrem Parteipro¬
gramm . Wenn sie jetzt keinen Antrag stellte, so geschah es des¬
halb, weil die bürgerlichen Parteien dies für sie taten . Ich habeeinen Zweifel daran , ob die Sozialdemokratie , wenn sie im
Besitze der Mehrheit wäre , das Propvrzwahlrecht erlangen würde.
(Abg . Böttger : Wir haben wiederholt das Proporzwahlrecht
auch zu unfern Ungunsten erlangt .) Ich halte eS nicht fürrichtig, daß man die Stimmenzahl der Sozialdemokratie durch
Gesetz festlegt . Nach der Statistik würde ihr die jetzige Anzahl
Sitze gesichert . Ich halte es nicht für unrichtig, diesen Punkt
zu berücksichtigen , abgesehen von den andern Punkten . Auchdie Schweizer Denkschrift weist darauf hin , daß der Proporzder Sozialdemokratie zugute kommt . Soll es eine gesetzliche
Einrichtung möglich machen , daß die Sozialdemokratie ihre Sitze
gesichert bekommt . Ich war früher auch für die Verhältniswahlmit einnamiger Stimmgebung . Ich bin jedoch zu der Ansicht
gekommen , daß wir hier noch kein Ideal fanden und befinde
mich hier in Ueberinstimmung mit der Rechten . Auch mit der
württembergischen Kammer befinde ich mich in Uebereinstim-
mung . Die Ablehnung in der württembergischen Kammer finde
ich auch sehr beachtenswert. Es ist vielleicht heute der wichtigste
Tag des Landtags . Trotzdem sind die Tribünen schwach besetzt.Dies ist ein Symptom dafür , daß das Volk nicht 'den dringen¬den Wunsch nach der Verhältniswahl hat . Einen Sprung ins
Dunkle darf die Regierung nicht machen . Aus unserer Ver¬
antwortung heraus für die Entwicklung unseres Landes lehnenwir das Proporzwahlrecht ab.

Abg . Gönner (Fortschr.) : All das , was der Minister gegendas Proporzwahlrecht sagte, wurde von seinen Vorgängern gegen

Endlich gelangte er in den Laden . Körbe und Kasten
waren leer ; der Bäcker gab ihm das einzige , noch übrige
Brot . Evarist zahlte und das Gitter ward hinter ihm
geschlossen , damit das Volk den Laden nicht stürmte . Aber
das war nicht zu befürchten, denn all diese armen Leute ,denen ihre alten Bedrücker und neuen Befreier Gehorsam
beigebracht hatten , gingen kopfhängerisch und mit schlep¬
penden Schritten von dannen .

An der nächsten Straßenecke sah Gamelin auf einem
Prellstein die Bürgerin Dumonteil sitzen, ihren Säugling
im Arme . Sie starrte regungslos , bleich und tränenlos
vor sich hin . Das Kind sog gierig an ihrem Finger .
Einen Moment blieb Gamelin unschlüssig und schüchtern
vor ihr stehen. Sie schien ihn nicht zu sehen.

Er stammelte ein paar Worte ; dann zog er sein Messer
aus der Tasche, einen Hirschfänger mit Horngriff , schnitt
sein Brot mitten durch und legte die Hälfte in den Schoß
der jungen Mutter , die erstaunt dankte. Doch er war
schon um die Ecke gebogen .

Als er Heimkehrte, fand er seine Mutter am Fenster
sitzend und Strümpfe stopfend. Er legte ihr fröhlich sein
halbes Brot in die Hand .

„Sei nicht böse, Mutter "
, sagte er. „Bei dem langen

Herumstreifen und der drückenden Hitze da draußen habe
ich auf dem Heimweg mein halbes Brot Stück für Stück
aufgegessen . Es ist kaum die Hälfte für dich übrig " .

Und er tat , als klopfte er sich die Brotkrumen von der
Weste.

Siebentes Kapitel .
Wie die Bürgerin Gamelin es mit einer sehr alten Re¬

densart ausgedrückt hatte : „Vom vielen Kastanienessen
werden wir schließlich . selbst zu Kastanien "

, so hatte sie
heute , am 13. Juli , mit ihrem Sohne eine Kastanienbrühe
zu Mittag verspeist. Kaum war diese kärgliche Mahlzeit
beendet, als eine Dame eintrat , die das Atelier alsbald
mit ihrem Glanz und mit dem Duft ihrer Parfüms er¬
füllte . Evarist erkannte die Bürgerin Rochemaure. In
dem Glauben , sie hätte sich in der Tür geirrt und suchte
den Bürger Brotteaux , ihren einstigen Freunds wollte er
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daS direkte Wahlrecht gesagt. Das Zentrum hätte alle Ursache,seine Stellung zu ändern . Denn was der Minister gegen die

'
.

Sozialdemokratie sagte, könnte ein anderer Minister einmal
gegen das Zentrum sagen, wenn er im Zentrum eine Gefahrerblickt .

Es folgen die Abstimmungen .
Die Anträge Benedeq und Rebmann , wonach die Regierungum Vorlage eines Gesrtzenvwurfs über die Verhältniswahl er¬

sucht wird, wird mit 35 Stimmen der Sozialdemokraten , Fort¬
schritte, : und NntionalliberaLen gegen 89 Stimm «« btt Zen¬trums und der Konservativen äugen »mmen . Ebenso wer.
den die Resolutionen gegen die Stimmen der Rechten ang«.
nommen. «

Nächst « Sitzung : Mittwoch vormittag 9 Uhr. Tages¬
ordnung : Beratung des Etats des Eisenbahnbetriebs , der Per .
kehrsanstalten , sowie der diesbezüglichen Anträge . ' '

Schluß der Sitzung : 1 % Uhr.
•

Die Budgetkommission der Zweiten Kammer
behandelte in ihrer gestrigen Sitzung zunächst den Antrag der
Abgg . F -ischer und Gen . wegen Abschaffung der Gebühr für
die Kiesgewinnung im Rhein . Es wurden bisher dafür Ge¬
bühren von 10—30 Pfg . erhoben. Die jährliche Einnahme be¬
trägt 3000—4000 Mark . Nach der Auffassung der Re¬
gierung wird die Gebühr von den Gewinnern aus die Koesu-
menten abgewälzt . In der Sache haben auch die benachbarten
Regierungen mitzusprechen. Die Kommission stimmt dem A« .
trag mit einer kleine redaktionellen Aenderung zu. Weiter
wird der Antrag betreffend die unentgeltliche Aufnahme
von Kriegsteilnehmern in die LandeSbadarvstalten be-
raten . Nach Mitteilungen der Regierung können in den Leiden
Anstalten für je 30 der in Frage kommenden Personen pro
Jahr Freiplätze zur Verfügung gestellt weiden . Die Kommis,
sion erklärt den Antrag als durch die Erklärung der Regierung
für erledigt. Sodann behandelt die Kommission den sozial¬
demokratischen Antrag und die Petitionen betreffend die Ar -
beitslosenunterstützung bezw. Versicherung Der
sozialdemokratische Antrag fordert die Einstellung von 100000
Mark zur Unterstützung derjenigen Städte , welche die Arbeits¬
losenunterstützung eingeführt haben. Die Regierung glaubt ,
daß diese wichtige Frage nur auf reichsgesetzlichem Woge
zu regeln sei. Diese Regelung sei allerdings vorerst nicht
möglich . Notwendig sei der Ausbau der Arbeitsmarktstattstik.
Bis auf weiteres müsse es Aufgabe der Kommunen sein, die
ArbeitSlosenfürsorge in die Hand zu nehmen. Bisher habe
keine der Gemeinden , welche eine Arbeitslosenunterstützung ein-
geführt haben, von der Regierung einen Zuschuß berlangt , die
Regierung habe dagegen auch grundsätzliche Bedenken.
ES sei nicht «Zusehen , in welchem Maße der Staat finanziellin Anspruch genommen wende , sofern er den Gemeinden solche
Zuschüsse gewährt . Die Regierung müsse deshalb den sozial¬
demokratischen Antrag a b l e h ne n. Die Kommission vereinigt
sich auf den Antrag , die Regierung zu ersuchen , in einem Nach¬
trag 25 000 Mk. anzufordern , woraus denjenigen Gemeinden/
die eine Arbeitslosenversicherung eingeführt haben, Zuschüsse
in Höhe von 50 Prozent der von ihnen gewährten Unterstützung
überwiesen werden. Der Minister erklärt sich auch gegen diesen'
Antrag .

Neue Enthüllungen Liebknechts .
Genosse Liebknecht veröffentlicht im „Vorwärts "

einen Artikel über den verstorbenen Gouverneur von Metz,General von Linden au . Der Präsident des Reichs-
tags hatte verhindert , diese Angelegenheit im Reichstag
zur Sprache zu bringen . Genosse Liebknecht weist nun im
„Vorwärts " nach , d.aß der General von Lindenau nicht nur
außerordentlich stark verschuldet, sondern auch Schacher¬
geschäften nicht abhold war . Um v. Lindenau , dem die'
Ordnungspresse , vom „Tageblatt " bis zur „ Kreuzzeitung "

,-
tiefempfundene Nachrufe widmete , ttauern rund 100
Gläubiger aus allen - Schichten der Bevölkerung : Hand- '
Werker , Kaufleute , Apotheker, Rechtsanwälte , Bankiers ,
Kommerzienräte , selbst Rittergutsbesitzer , hohe Beamte
und Offiziere . Die Schulden , die der General hinterlassen
hat, betragen rund eineMillionMark ; nach Angabe
jdes Konkursverwalters dürste die Dividende höchstens
einige Prozent betragen .

ihr schon die Dachkammer des früheren Aristokraten zei¬
gen oder Brotteaux rufen , um der eleganten Dame das
Hinaufklettern auf die rohe Holzleiter zu ersparen. Doch
ihr Besuch schien zunächst dem Bürger Evarist Gamelin
zu gelten ; denn sie drückte ihre Freude aus , ihn zu treffen
und ihm ihre Aufwartung zu machen.

Sie waren einander nicht ganz unbekannt . Sie hatten
sich mehrfach im Atelier von David , auf einer Tribüne der
Nationalversammlung , bei den Jakobinern und bei dem
Restaurator Venua getroffen , und er war ihr durch seine
Schönheit , seine Jugend und sein anziehendes Aussehen
ausgefallen .

Ihr Hut war mit Bändern geschmückt, wie eine Locken¬
frisur aus der alten Zeit , und mit einer Feder versehen,
wie der Hut eines Abgeordneten . Sie trug eine Perücke,
war geschminkt , parfümiert und hatte Schönheitspflä¬
sterchen auf der durch so viel Kunstmittel noch frisch er¬
scheinenden Haut . Diese starken Toilettekünste verrieten
die fiebernde Lebenshast jener schrecklichen Tage mit ihrem
ungewissen Morgen . Ihre blutrote Taille mit großen
Aufschlägen und weiten Schößen blitzte von riesigen Stahl¬
knöpfen. Ihre ganze Erscheinung war halb aristokratisch ,
halb jakobinistisch, und man wußte nicht recht, ob sic die
Farben der Opfer oder die der Henker trug . Ein junger
Soldat , ein Dragoner , begleitete sie .

Einen hohen Stock mit Perlmuttergriff in der Hand ,
stattlich, schön und umfangreich , mit hochherzig geschwell¬
ter Brust , schritt sie rund um das ganze Atelier , hielt sich ,
das goldene Doppelorgnon vor die grauen Augen und be¬
trachtete alle Bilder des Malers . Sie lächelte, tat Aus¬
rufe , von der Schönheit des Künstlers bezaubert und
schmeichelte , um Schmeicheleien zu hören.

( Fortsetzung folgt.)

Spielplan des Hoftheaters Karlsruhe.
Donnerstag , 21 . Mai . 49 . Vorst, anß . Ab . Meine Preise

„THr Meistersinger von Nürnberg " in 3 Akten von Richard
Wagner . Anfan« 6 ULr . Ende gegen 11 Uhr.
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Aber das Schlimmste ist ein Dokument , das v . Lindenau
gm 20 . April 1913 unterzeichnet und in dem es heißt :
\ , „ Ich bestätige hierdurch, heute von Herrn Dr .' -. - tausend Mark in bar empfangen zu haben mit .der Maß¬

gabe, daß dieser Betrag verfallen ist , sobald Herr Dr .
durch die Gnade S . M . des Königs bis spätestens 1 . Juli 1914
zum preußischen Medizinalprofessor ernannt worden ist.

„Ist bis zu diesem Termin die Ernennung des Herrn Dr .
. nicht erfolgt , so zahle -ich den Betrag von X°tausend
Mark in bar ohne jeden Abzug zinsfrei sofort an Herrn Dr .

. zurück . . . ."

Die Enthüllungen des Genossen Liebknecht über die
böse Hinterlassenschaft des Generalleutnants v . Lindenau
geht der bürgerlichen Presse, und insbesondere der rechts¬
stehenden, sehr stark auf die Nerven . Sie versucht, den
schlechten Eindruck der Affäre , wie man das ja bei ihr
nicht anders gewohnt ist, durch allerlei abgeschmackte An¬
griffe auf den abzuschwächen , der die Sache an die Oeffent -
lichkeit gebracht hat. Die einen -beklagen es , daß Liebknecht
nicht zurückhaltender aufgetreten sei und die Geschichte
nicht kurz und schmerzlos gemacht habe ; die andern nör¬
geln über sein Bemühen , den Fall als ein Symptom kapi¬
talistisch-militärischer Verderbtheit hinzustellen , und die
„Tägl . Rundschau" spricht der Einfachheit halber kurz von
der „Widerlichkeit des Enthüllers " .

Aber schließlich bleibt ihnen allen doch nichts anderes
übrig , als anzuerkennen , daß es sich hier um außerordent¬
lich bedenkliche Dinge handelt , und selbst die „Post "

, die
im übrigen sogar Shakespeare bemüht , um Liebknechts
„Totengräberarbeit " zu diskreditieren , muß sich zu dem
Zugeständnis bequemen , daß Herr von Lindenau , wenn
der Brief echt sei , seinen Rang als Offizier in skanda¬
löser Weise mißbraucht habe. Natürlich schwören
sie , wie die ihr gesinnungsverwandten Organe , dieser Fall
stehe im deutschen Heer einzigartig da , ohne aber natürlich
den Beweis für diese feierliche Behauptung erbringen zu
können.

Jetzt soll nun rücksichtslos aufgedeckt werden . Man
verlangt Klarheit , und die „ Kreuzzeitung " fordert aus¬
drücklich, , daß auch die Mitschuldigen , an denen es hier ja
kaum fehlen könne, zur Verantwortung gezogen würden .
Das klingt ja recht hübsch. Aber man wolle es uns nicht
verübten , wenn wir an die Rücksichtslosigkeitbei der Unter¬
suchung der Affäre Lindenau nicht glauben , deshalb nicht
glauben , weil sich dann doch sicher Herausstellen müßte , daß
Angehörige der sogenannten höchsten Kreise um das Trei¬
ben des Generals gewußt haben. Man wird uns doch
nicht glauben machen wollen , daß die finanzielle Notlage
des Offiziers und seine sonderbaren Versuche, sich aus ihr
zu befreien , denen , die ihm gesellschaftlich nahestanden , un¬
bekannt gewesen seien . Es ist doch schon recht merkwürdig ,
daß gerade die „ Kreuzzeitung " jetzt darauf hinweist , daß
sie bei dem Tode des Herrn v. Lindenau in der Wert
Schätzung des Verstorbenen nicht so weit gegangen sei , wie
beispielsweise das „ Berl . Tageblatt " . Sollte sie nicht am
Ende ihre guten Gründe für diese Zurück
Haltung gehabt haben? Sollten nicht ferner auch die
erfolgreichen Bemühungen , Liebknecht am Vorbringen
seines Materials auf der Tribüne des Reichstags zu hin¬
dern, aus andern Erwägungen hervorgegangen sein, als
aus dem allgemein menschlichen Gefühl , daß man die
Toten ruhen lassen müsse?

Wir fürchten, daß wir auf diese und andere interessante
Fragen keine Antworten erhalten ; denn würden sie ge
geben , dann wären die Komödianten , die so geschickt die
völlig Ueberraschten mimen und mit zitternder Stimme
den verstorbenen General als den einzigen Schänder der
Standesebre verfluchen , recht böse blamiert .

Deutsche Politik.
Eine Herausforderung ,

auf die einzugehen den Bachemiten die Courage feh¬
len wird , findet sich in der jüngsten Nummer (Nr . 20)
von „Klarheit und Wahrheit " . Der Rechtsanwalt von
Brentano hat die Integralen in einer Versammlung in
Mainz als „ V e r r ä t e r" beschimpft. Dafür bekommt er
in dem Oppersdorfschen Blatte mächtig das Fall der
sohlt . In dem Artikel finden sich weiter diese beiden
Stellen :

„ Es möge der Herr von Brantano bei seinen Kölner
Freunden -durchsetzen , daß uns Integralen von heute an a u f
ein einziges Vierteljahr in der gesamten -deutschen
Zentrums - und Augustinuspresse nichts anderes als freie
Diskussion gestattet sei . und zwar unter der Bedingung ,
daß wir Integralen unter Verzicht auf jeden persönlichen An¬
griff einfach nur unsere Ideen sachlich darleg-en und begrün¬
den sowie die von der Gegenseite vorgebrachten Einwände be¬
antworten dürfen ."

. . . Sollten jedoch Sie und Ihre Gesinnungsgenossen
uns die freie Diskussion in Ihrer Presse verweigern, wie dies
ja auch seither geschah , so würden Sie -dadurch nur aufs neue
beweisen , wie wenig Sie auf die Hieb - und Stichfestigkeit
Ihrer tönenden Schlagworte vertrauen ."

Aehnlich hatte vor einiger Zeit die „ Kölner Korrespon-
i enz" ein Preisausschreiben erlassen, worin sie
300 Mk. Prämie demjenigen zusicherte , der ihre genau
fixierte Position im Zentrums - und Gewerkschastsftrcit
sachlich als falsch Nachweisen würde . Darauf hat sie, wie
später mitgeteilt wurde , nur eine „Antwort " bekommen:
Ein Bachemit aus Koblenz schrieb nämlich, er wolle den
Veranstaltern des Preisausschreibens — „den Schädel ein¬
hauen " !

istuslrmd.
Holland .

„Mt Andersgläubigen kein Bereinsleben !" In Hol¬
land unterhielten die strenggläubigen Protestanten seit zwei
Jahrzehnten ein intimes politisches Bündnis mit den ultra -
montanen Katholiken. Auf „ diesem unerschütterlichen Funda¬
ment der Zusammengehörigkeit aller Christusfreunde " hat zu¬
erst -das Ministerium Dr . Kuhper und dann das Ministerium
Hcemskerk die Niederlande regiert . Allwöchig mußte hie kon¬
servativ-protestantische Presse Lobeshhmnen über das vorbild¬
liche, erhebende und unzerreißbare Zusammenleben der beiden
christlichen Konfessionen anstimmen , ähnlich , wie im benachbar-
sten Preußen die Herren Licentiat -Mumm und der protestan-
stische Gewerkschaftsführer. F ^ anz „Behrens die Unab¬

hängigkeit der „romfreien " Musterkatholiken Stegcrwald und
Schiffer , Giesberts und Jmbusch preisen müssen .

Diesem Traum der Verbündeten in Holland haben jetzt auf
Befehl der Kurienkardinäle van Roffum und De Lai die Bi -
schöfeder Niederlande ein jähes Ende bereitet . Unterm
Vorsitz des Erzbischofs von Utrecht verfügten am- 4 . Mai die
Bischöfe von Breda , Hartem und Roermond, daß die Katholiken
ungesäumt aus allen christlichen (interkonfessionellen d . h . ge¬
mischt -konfessionellen) Vereinen , Verbänden, Gewerkschaften und
insbesondere aus den „Boerenbonden " (Bauernbünden ) d . h
landwirtschaftlichen Vereinen austreten und sich a u s s ch l i e ß-
lich in streng katholischen Vereinen zusammenschließen
sollen. Auf Befehl des Papstes mit Andersgläubigen kein Ber -
einsleben und keinerlei Verkehr! Damit dürfte der Einfluß
des Propheten Dr . Kuyper, im Heimatland des großen Oraniers
Wilhelm die Protestanten in die Dienste des ultramontanen
Klerikalismus zu preffen, endgültig gebrochen sein.

Sadksche Politik.
Sparheuchelei des Zentrums .

Der „ Badische Beobachter " brachte in seiner
Montagsnummer einen längeren Artikel „ Ein Spar
antrag und sein SchicksaI "

. Das Zentrum hat
bekanntlich im Landtage beantragt , die Aufhebung der
Forstabteilung an der technischen Hochschule in Karlsruhe
in Aussicht zu nehmen , was aber abgelehnt wurde und
zwar mit Recht, denn der Antrag hätte, falls er ange¬
nommen worden wäre , unserer Forstwirtschaft schwersten
Schaden gebracht. Es handelt sich nämlich keineswegs nur
darum , wie im Artikel vorgerechnet wird , was ein Forst
student dem Lande kostet , sondern in der forstwirtschast
lichen Abteilung der Hochschule werden ständig f o r st

wirtschaftliche Untersuchungen und Der
suche angestellt , die für den ungeheueren Waldbeftand in
Baden und die ganze Volkswirtschaft von eminenter Be¬
deutung sind. Das waren die Hauptgründe der
Ablehnung und die werden im Sparartikel des „Beob¬
achters" geflissentlich verschwiegen . Derselbe ist le¬
diglich für den „ dummen Kerl " zugeschnitten, der in künst¬
liche Aufregung versetzt werden soll, weil 26° oder 28 000
Mark „unnötig " zum Fenster hinausgeworfen werden.

Wenn es -dem Zentrum so um die Sparsamkeit zu tun
ist, ei warum hat es 25 000 Mark für die Münchener
Gesandtschaft zum Fenster hinausgeworfen ? Daß
diese unnötig ist , wird man jedem mit gesundem Menschen
verstand begreiflich machen können. Es steckt in dem Zen
trum zur Hälfte Haß gegen die Wissenschaft und
zur andern Hälfte Heuchelei , mit der man glaubt Po
litische Geschäfte machen zu können.

Religion und Politik .
Wie der „ Beobachte r " in seiner gestrigen Nummer

meldet , hat auch der Freiburger Erzbischof gegen die
Integralen " Stellung genommen und zwar in Laden

bürg bei der F i r m u n g ( ! ) . Die betr. Nachricht lautet :
„Bei den -Firmungsfeierlichkeiten im Kapitel Weinheim

nahm seine Exzellenz der Hochwürdigste Herr Erzbischof Dr .
Thomas Nörber Veranlaffung , in Ladenburg auf eine Er -
gebenhcitsansprache des Klerus unter anderem auch über die
-gegenwärtig rege Agitation der sogenannten Integralen zu
sprechen . Der Hochwürdigste Oberhirte der großen Erzdiözese
gab seiner Freude und Genugtuung darüber Ausdruck , daß der
Klerus seiner Erzdiözese mit ganz verschwindenden Aus¬
nahmen eine durchaus ablehnende Haltung einnehme. Die
2—3 Querköpfe verdienten nicht die geringste Beachtung. Die
Papsttreue unseres Klerus und Volkes habe sich schon so vor¬
trefflich bewährt , daß jeder Versuch , dieselbe anzuregen oder
anzuzweifeln eine Beleidigung des Klerus und des katholi¬
schen Volkes sei .

"

Dazu bemerkt der „Beobachter " :
Man darf also jetzt ausdrücklich feststellen : Gegen die

Versuche, die so dringend notwendige Einigkeit der deutschen
Katholiken zu stören und dadurch ihre Kraft zu schwächen,
wenden sich in Baden in größter -Einmütigkeit Erzbischof ,
Geistlichkeit und die vom katholischen Volk in den
Landtag gewählten Vertreter . Die paar Quer¬
treiber stehen also, nur von den Sympathien jener begleitet,
welche es mit der katholischen Kirche nie gut meinten, allein
und sind -ohne Zusammenhang m-st den für uns maßgebenden
kirchlichen Autoritäten . Und einen Gegensatz zwischen un¬
seren deutschen Bischöfen und dem Papste gibt es nicht . Der
Heilige Vater selbst hat gegenüber ähnlichen Treibereien in
Österreich erklärt : Der hält es mit dem Papst , der eS mit
seinem kirchen- und papsttreuen Bischof hält . Das allein ist
kirchlich und durch alle Jahrhunderte stets geübte Praxis der
kirchentreuen Katholiken gewesen. Seine Erzellenz der Hoch¬
würdigste Herr -Erzbischof hat zur rechten Zeit das rechte
-Wort gesprochen . Und man wird es überall hören und
verstehen.

Man sieht also , stärker kann die Religion mit Politik
nicht mehr verquickt werden , als es die Zentrumsklerisei ,
mit der sich nach der obigen Kundgebung auch die oberste
Kirchenbehörde in Baden identifiziert , mit ihrem „Ouer
treiber " -Spektakel macht. Es handelt sich doch bei den
Tifferenzen mit den „Quertreibern " um eminent politische
Fragen , mit denen sich der Führer des badischen Zentrums
Herr Wacker in Gegensatz stellt zu der sogen . „Berliner -
Richtung "

, die den Katholizismus in Reinkultur vertritt
und das Zusammengehen mit Protestanten bei Wahlen
und der christlichen Gewerkschaftsbewegung verwirft . Weil
nun diese „Quertreiber "

, die politischen Zirkel der politi -
ierenden Klerisei stören, -deshalb der Spektakel . Wenn
um die Zentrumsklerisei selbst eine rein religiöse Hand¬
lung , wie die Firmung , dazu benutzt , um Propaganda
gegen eine unbequeme politische Gegenströmung zu machen ,
so sieht man hieraus , wie ungeniert dieselbe in der Wahl
ihrer Mittelj ist. Dabei ist aber beileibe die kathol. Kirche
nicht politisch und die Zentrumspolitik nicht konfessionell.
Wer das nicht begreift , dem ist nicht mehr zu helfen.

Die politische Situation in Baden.
Die „Frankfurter Zeitung "

, die bisher in
auffälliger Weise mit ihrer Stellungnahme zu den letzten
Vorgängen im Landtag zurückgehalten hat, schreibt aus
Anlaß der fortschrittlichen Landesversammlung in Karls¬
ruhe :

„Es ist zwar nicht so, wie in rechtsstehenden Blättern es
zu lesen war : daß in Baden ein politischer Umschwung sich
bereits vollzogen habe und -daß der Großblock faktisch
erledigt sei — auch trotz der Kolbschen „Kündigung" des
Blocks ist es n-och nicht so — , aber es zeigt sich doch für jeden
unbefangenen , Beobachter, daß , die Legierung au f hie .

gegenwärtige Konstellation , obgleich nur sie ihr
das Negieren überhaupt ermöglicht, keinen allzu großen
Wert legt und daß sie -bei einer Mehrheitsbildung , die -dem
Zentrum und seinem konservativen An¬
hängsel den entscheidenden Einfluß geben
würde , ihre Politik ohne schwere Seelen¬
kämpfe um einige Pflöcke nach rechts ab st ecken
würde . Cs war daher nicht überflüssig und wird vielleicht
auch nicht ohne greifbaren Nutzen sein, wenn gestern auf -diese
Dinge mit einigem Nachdruck hingewiesen wurde. -Die Par¬
tei weiß , daß sie auf ihre Anhänger im Lande zählen kann :
wenn sie einer Verwässerung der Politik , die sich bisher durch
die Zusammenfassung der Linken hat ermöglichen lassen , ihre
Zustimmung nicht gibt und wenn sie einer Regierung gegen¬
über, -die fortgesetzt nach rechts schielt , während
sie auf die Linke angewiesen bleibt, mit einiger Vor¬
sicht begegnet ."

Die Nation Qiliberale Presse hingegen argu-
menttert , daß der Großblock nur als Stichwahl « b-
kommen sich halten lasse, nachdem sie einsieht, daß sie
in der Kultusdebatte im Kampfe gegen die schwarzblaue
Reaktion schmählich versagt hat . Sie schreibt :

Der Großblock läßt sich nur . halten , wenn man ihn be¬
schränkt auf die Landtags -Stichwahltaktik zur Verhinderung
einer klerikal-konservativen Mehrheit . Mit dieser Beschrän-
kung werden sich die Fortschrittliche Volkspartei und Sozial¬
demokraten vertraut machen müssen . Wenn im Landtag die
nationalliberale Partei auf dem Wege zu nvtionalliberaleu
Zielen die Linke trifft , so ist es gut ; wo nicht , -da muß es
eben ohne den Großblock gehen.

Kann uns auch recht sein ; auch die Sozialdemo¬
kratie kommt ohne Großblock aus . Ein endgültiges
Urteil zu fällen , ist aber zurzeit nicht angebracht. — Mit
Recht bemerkt der „Bad . Landesbote " : „Es ist doch
wahrhaftig nicht so , als ob die naftonalliberale Partei den
Großblock nur den schönen Augen der Fortschrittler und
Sozialdemokraten willen abschlösse . Der Großblock ist ein¬
fach eine politische Notwendigkeit , um eine klerikal -konser¬
vative Kammermehrheit zu verhindern . Und er liegt im
Interesse jeder der drei daran beteiligten Parteien . Wenn
die Nationalliberalen vom Großblock abrücken wollen ,
mögen sie es doch tun . Sie werden dann aber auch die
Folgen davon zu tragen haben ! "

* Die Einnahmen der badischen Statsrisenbahuen betru¬
gen -im Monat April 1914 nach geschätzter Feststellung 1914
10 219 000 Mk., nach geschätzter Feststellung 1913 9 588000 Mk .,
nach endgültiger Feststellung 1913 9 817019 Mk. Im Jahre
1914 gegen die geschätzte Einnahme des Jahres 1913 mehr
631 000 Mk., gegen die endgültige -Einnahme des Jahres 1913
mehr 401381 Mk.

Eine Konferenz der Gewerk-
schaftskartelle Gadens

fand am Sonntag , 17. -Mai , in Q f f e n b u r g im Ankersaale
statt . Einberufen wurde dieselbe von dem , aus der Kartell-
konserenz im Jahre 1912 als Vorort bestimmten Gewerkschafts¬
kartell Karlsruhe . Die vorgeschlagene und von der Konferenz
gutgeheißene Tagesordnung umfaßte folgende Punkte :

1. Die Wahlen der Versicherten zu den Organen der Verstche-
rungsträger und den Versicherungsbehörden.

2. Die Arbeitslosenfürsorge im Lande Baden.
3 . Die Durchführung des Heimarbeitsgesetzes (v. 20. De¬

zember 1911 ) -in Baden .
4. Agitation . -

Daß allerorts den zur Verhandlung stehenden Gegenstän¬
den reges Interesse entgegeng-ebracht wurde, -beweist der Besuch
der -Konferenz . Von den in Baden bestehenden 33 Gewerkschafts¬
kartellen waren 30 mit zusammen 35 Delegierten vertreten.
Als -Gäste waren u . a . d-er Vorsitzende der Gewerkschastskartelle
Württembergs , Gewerkschaftssekretär Harrer aus Stuttgart
und der Gauleiter -der Fabrikarbeiter Wörner anwesend. Der
Tabakarbeiterverband war durch seine in Baden tätigen Gau¬
leiter vertreten .

Zum ersten Tagesordnungspunkte referierte Stadtverord¬
neter Wilhelm Hof - Karlsruhe . Derselbe gab zunächst einen
kurzen Ueberblick über die nun -im ganzen Lande abgeschlossenen
Wahlen der Arbeitnehmervertreter in den
Krankenkassen . Er zeigte dann an Hand der gesetzlichen
Bestimmungen , wie sich die Wahlen zu den weiteren Berfiche»
rungsinstitutionen und der Versicherungsträger vollziehen .
Ganz besonders wies er auf die Wichtigkeit dieser Wahlen hin .
An den Vortrag knüpfte eine sehr lebhafte Dis -kussion an , die
ich in der Hauptsache mit den verflossenen Krankenkassenivahlen
und -den dabei gemachten- Erfahrungen : beschäftigte . Einstimmig
wurde dan -n ein Antrag des Referenten , die Organisierung der
Wahlen betreffend , angenommen .

-Zum zweiten Punkte der Tagesordnung refeviert« Ar¬
beitersekretär und Landtagsabgeordneter B ö tt g e r - Mann¬

heim. Derselbe gab einen- kurze-n Ueberblick über den Stand
der Arb -eitslosensürsorge im Reiche und behandelte
dann -eingehend die Stellung -der badischen Regierung zu dieser
Frage . Trotzdem der badische Landtag 1912 einen Antrag der
-ozi-aldemokratischen Fraktion , 100 009 Mark in das Budget zur
Unterstützung der Gemeinden , die Arbeitslosenunterstützung
bezahlen, einzustellen , zugestimmt habe, verhalte sich die badische
Regierung ablehnend . Besonders interessant sei, daß die Regie¬
rung ihren ablehnenden Standpunkt mit denselben Argumenten
begründe, wie dies von seiten der Scharfmacher aus Arbeitgebcr-
kreisen geschehe . Auch die Stellung des Zentrums zur
lautlichen Arbeitslosenunterstützung in Baden wurde vom Re¬
erenten einer Kritik unterzogen . Dasselbe Zentrum , welches

im Jahre 1912 mit Ausnahme eines einzigen Abgeordneten ,
gegen den sozialdemokratischen -Antrag gestimmt habe , habe jetzt
( 1914) eine Interpellation zugunsten der Arbeitslosenfürsorge
eingebracht. Zum Schluffe betonte der Referent , -daß auch in
diesem Landtage die sozialdemokratische Fraktion ihren Antrag
von 1912 wieder eingebracht habe und auch mit aller Kraft da-
ür eintreten werde . Ein Antrag , durch den das Worortskartell
beauftragt wird , im Namen der 75 000, von den Deligierten
vertretenen frei -organisierten Arbeiter Badens , eine Petition an
die Badische Regierung zu richten , wurde einstimmig und ohne
Debatte angenommen .

Zum dritten Punkte hatte Arbeitersekretär P r u l l - Karls¬
ruhe -das Referat übernommen . In vortrefflicher Weise er¬
läuterte Referent das ne u e Ha u sarbeitsgesetz und wies
nach , wie wenig dasselbe geeignet sei, die Schäden und Ge -
ähren der Hausarbeit zu beseitigen. Ueber eine Reihe von

Bestimmungen , wie die Beschaffung der Arbeitsräume usw .
hätten die Polizeiorgane zu befinden und -dadurch sei ein wirk-
ämes Eingreifen von vornherein ausgeschlossen . Die im Ge¬
setz vorgesehenen Fachausschüsse seien dadurch ohne Bedeutung,
weil dieselben nicht wie bei der Arbeiterversicherung von den
beteiligten Arbeitern selbst gewählt , sondern in der Hauptsache
von den Bundesregierungen ernannt würden. Auch die Arr,
wie die Tätigkeit dieser Fachausschüsse geregelt sei, spreche Da¬
für , daß die Heimarbeiter von deren Tätigkeit nichts zu erwax^ y
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/ hättem Redner verbreitete sich bann über den Umfang der' Heimarbeit in Baden und empfiehlt eine wirksame Agitationunter 'den Hausarbeitern seitens der in Frage kommenden Or¬ganisationen in die Wege zu leiten . Diese Anregung des Re-ferenten fand allseitig Zustimmung und wurde auch demgemäßbeschlossen.

Zum vierten Punkte sprach Arbeitersekretär Hipp -Karls -
ruhe . Er wies darauf hin, daß der Zusammenhang undbas Zusammenarbeiten der Gewerkschafts¬kartelle in Baden bisher ein nur loser sei . Dadurch seiennur die größeren Kartelle in der Lage, in der Agitation und bei
sozialen Wahlen ihrer Aufgabe gerecht zu werden . Gerade die
Wahlen zu den Krankenkassen hätten dies bewiesen. Ein Weg ,der alle diese Dinge beseitige, muffe gefunden werden. In der
Ich anschließenden Diskussion äußerten sich alle Redner in zu-

__Wurmendem Sinne . Gewerkschaftssekretär H a r r er - Stutt¬
gart äußerte sich dahin , daß gerade Württemberg durch den
festeren Zusammenschluß der Gewerkschaftskartelle sehr guteErfahrungen gemacht habe. Zum Schluffe wurde das Vororts¬kartell beauftragt , einer späteren Konferenz Vorschläge im'Sinne des Referenten zu machen . Nachdem noch die Wohl desVororts , als welcher wiederum Karlsruhe bestimmt wurde,erfolgt war , schloß der Vorsitzende , Gewerkschaftssekretär N a-
g e l - -Mannheim die Konferenz mit dem Wunsche , daß die Ar¬beit -derselben zum weiteren Erstarken der Arbeiterbewegung inBaden beitragen möge .

Mittwoch , den 20 . Mat 1914 . Sette 4.

Deutscher ^ eichstug.
Berlin , 19. Mai .

Der Präsident Dr . Kaempf eröffnet die Sitzung um
JW.11 Uhr. — Am Bundesratstisch Statssekretär Dr . L i s c o.

Zunächst wird eine Reihe von Petitionen und Rechnunĝ
Zachen ohne Debatte erledigt . ES folgt die

dMt- Belastung des KonkurronzklqtlselscsetzrS .
Abg . Marquardt (natl . ) : Ich bin stets für « in völliges Der-'bot der Konkurrenzklausel eingetreten , da sie eine schwere Schä¬

digung des Geschäftslebens ist.
Abg . Giebel (Soz .) : Wir halten daran fest, daß auf die

vollkommene Beseitigung der Konkurrenzklausel gedrungen
werden muß .

Abg . Weinhausen (F . Vp . ) : Die überwiegende Mehrheit
der organisierten Handlungsgehilfen steht hinter den Ko-mpro-
mitzparteien.

Das Gesetz wird darauf in der Fassung der zweiten Lesung
gegen die Stimmen der Sozialdemokraten endgültig angenom
men . Das Gesetz tritt am 1 . Januar 191b in Kraft .

k Darauf werden das Spionagegesetz , das Duelle
g e s e tz und die Gebührenordnung für Zeugen und Sach
verständige in dritter Beratung ohne Debatte endgültig ange¬nommen.

Es folgen Wlahlprüfungen . Die Wahl des Abg . Alperr
(Welfe) wird an die Kommission zurückverwiesen. Bei der
Wahl v. Massows (Kons. ) wird Beweiserhebung beschlossen,
ebenso bei den Wahlen der Abgg. Bassermann ( Natl .) und
Graf v . Schwerin - Löwitz ( Kons. ) . Die Wahl der Abgg .
Rogalla v. Bieberstein (Kons. ) , Pachnicke ( F . Vp . ) ,
Graf Westarp (Kons . ) und Graf v. Carmer (Kons .)
jgjiTbe für gültig erklärt . — Es folgt die

dritte Lesung des EtaitS.
Abg . Lebebour (Soz .) :

, Es entspricht nicht der Würde des HausK , daß niemand'
weiß, ob die Regierung beabsichtigt, den Reichstag zu der
tagen oder zu schließen . ®in Stillstand in der So
z i a I p o l i t i k ist nicht zu leugnen . Tatsächlich ist Herr Del¬
brück kein Staatssekretär für , sondern gegen soziale ReformenEs ist charakteristisch, wie bei uns Minister ernannt werden.
Einzige Vorbedingung ist „ Schneid". Auf Kommando wird soschneidig gesprochen . Eine Meinung haben , ist nicht nötig . Das
trifft nicht nur auf den Kriegsminister , sondern auf alle Mi¬
nister zu . (Heiterkeit links, Lachen rechts.) Wir haben eine
Parteiregierung der konservativen Minderheit . Herr v . Hehde -
brand hat sich zum Erzengel mit dem riesigen Schwert, mitdem er die Sozialdemokratie Niederschlagen will, etabliert . So
etwas sieht man nicht alle Tage . ( Heiterkeit. ) Das Stich¬
wahlsystem muß aufhören . Wir wären mit dem Pro
porzshstem durchaus einverstanden . Wir sind die wahren
Freunde des Vaterlandes . Denn wir wollen nicht Feindschaft,sondern Freundschaft mit allen Völkern. ( Beifall bei den Soz .

'
Damit schließ die Generaldiskussion . Die Etats des

Reichstags, dos Reichskanzlers untz der Reichskanzlei werden
ohne Debatte bewilligt . — Es folgt der

Etat des Auswärtigen Amt«Sr
Wy . Baffermann ( Natl .) : Durch die Presse ging die Nach¬richt, daß in Marokko der Schutz der deutschen Staatsange

hörigen aufgehoben wurde . In weiten Kreisen ist dies mit Be¬
sorgnis aufgenommen worden . Weiter fall in Marokko eine
Verletzung des Madrider Abkommens hinsichtlich der ösfent-lichen Ausschreibens vorgekommen fein.

1 llnterstaatssekretär Zimmermann : Die erste Nachricht istunrichtig . Die Regierung ist sich des Schutzes der Volksgenossen
bewußt . Frankreich beabsichtigt, die Madrider Konvention nicht
zu beachten , sofern es sich um Anlagen für städtische Körper¬
schaften, im vorliegenden Fall um Fez handelt . Wir habenamtliche Vorstellungen erhoben. Die Verhandlungen schweben
>noch Eventuell wird die Frage zur schiedsgerichtlichen Rege¬
lung kommen. — Der Mat wird bewilligt . — Es folgt der

Etlst des Rrhchsamt des Innern .
Abg. Dr . Bauer -Breslau ( Soz .) : Die Bestimmungen der

-Reichsversicherungsorduung betreffend die KrankenkaffenpflichtIder Hausgewerbetreibenden bringen für die Krankenkassen und
auch für die Versicherten Schwierigkeiten . Die schleunige Aus¬
gabe von Musterfassungen ist notwendig.

Abg. Schiffer ( Zentr .) : Wir fordern in einer Resolutionden Ausbau des Koalitionsrechts der Arbeiter , insbesonderedahin , daß Vereinbarungen zur Verhinderung des Gebrauchedes Koalitionsrechts unter Strafe gestellt werden , daß die Ta¬
rifverträge zwischen Arbeitgebern und -nehmern gesichert und
ausgestaltet und die privatrechtlichen und öffentlich-rechtlichenVerhältnisse der Berufsvereinigungen aller Art auf einheitlicherGrundlage aufgebaut werden . Im Reichsamt des Innern muheine Zentralstelle zur Förderung der Tarifverträge errichte:und diese in ein Reichseinigungsamt ausgestaltet werden. Auchtreten wir für die Resolution ein, daß im Interesse der Heim¬arbeiter auf eine beschleunigtere und allgemeinere Durchfüh¬rung des Hausarbeitergesetzes hingewirkt wird.

Ministerialdirektor Dr . Caspar : Es ist nicht zu bestreiten,daß in der Vexsicherungspflicht der Hausgewerbetreibendengroße Schwierigkeiten hervorgetreten sind . Sie liegen zum Teildarin , daß in verschiedenen Teilen des Reichs die Verhältnissezu verschieden sind . Sondererscheinungen sind nicht vorhanden .Vizepräsident Dove teilt mit , daß über einen inzwischeneingegangen-en Antrag auf Wiederherstellung derO st Markenzulage namentlich abgestimmt werden soll.Abg. Schiffer-Magdeburg (Natl . ) : Der in der Resolutiondes Zentrums verlangte Ausbau des Koalitionsscyutzes würde
lediglich den praktischen Erfolg haben, daß die Denunziation

gefördert wird . Nach weiterer unerheblicher Debatte werdendie Resolutionen angenommen .Bei den All gemeinen Fonds tritt der Abg. Trendel
(Zentr . ) dafür ein, daß die Aufwandsentschädigung an solcheFamilien , von denen mehrere Söhne ihrer Dienstpflicht genü¬gen, auch auf öie

_ Geschwister ausgedehnt wird , sobald Elternund Großeltern nicht mehr am Leben sind .Beim Titel Reichskommissariate empfiehlt AbgSchiffer-Magdeburg (Natl . ) eine Kompromißresolution , in den
nächstjährigen Etat angemeffene Beiträge zur Gewährung von
Beihilfen an das preußische Zentralinstitut für Erziehung und
Unterricht einzuftellen. Die Resolution wird angenommen undder Etat des Reichsamts des Innern bewilligt ..Es folgt der

Militäretat .
Abg . Schöpflin ( Soz . ) : Neuerdings ist wiederum ein Selbstemord eines Unteroffiziers wegen schlechter Behandlung vorge-

kommen . An dem amtlichen Stenogramm hat der Kriegsmini¬ster eine Aenderung vorgenommen. Während er gesagt hatte
„Die Tatsache, daß Juden nicht zu Reserveoffizieren gewähltwerden, ist verfassungswidrig " , hat er abgeändert „ scheint ver¬
fassungswidrig zu sein"

. ( Unruhe bei den Sozialdemokraten . )Generalmajor Langermann v. Erlencamp : Es sind wie
derholt Klagen an uns gelangt , daß in der Truppe Mannschaftten ihren Dienst ableisten, die einen schädigendenEinfluß audie Gemüter ihrer jungen Kameraden ausüben und so geradezuentsittlichend wirken. Um festzustellen , ob diese Klagen berechtigt sind , und ob Abhilfe geboten erscheint , sind die General¬kommandos zum Bericht aufgefordert worden. Ueber den Falldes Unteroffiziers sind die Akten eingefordert .

Abg . Pfeifer (Zentr . ) : Die Konkurrenz der Miiltärmusikerwird von den Zivilmusikern schwer empfunden.Abg. Held (Natl . ) kommt auf den Vorfall bei der Beerdi¬
gung eines welfischen Kriegervereinsmitgliedes zu sprechen , beidem der Herzog von Cumberland einen Kranz mit der cum-
berländischen Farben gestiftet hat . Dem Kriegerverein sei seineHaltung nicht zu verdenken. Seine Farben seien schwarzweiß-rot .

Abg. Dr . Müller -Meiningen (Fortschr.) : Die von mir inder zweiten Lesung zitierte Kabinettsorder Friedrich Wil¬
helms III . über die Beziehungen zwischen Bürger und' Adelin der Armee besteht tatsächlich noch. Durch die Aenderung des
Stenogramms hat der Kriegsminister seine Ausführungen inden gegenteiligen Sinn verwandelt . Wenn der Kriegsminister
sich auf das schlüpfrige Gebiet diplomatischer Redewendungen
begeben will, so mag er sich von seinem Kollegen von der Ma¬
rinefakultät unterrichten lassen . Auch .das Kibitzen will ge¬lernt sein.

Kriegsmimster v . Falkenhayn : Was in dieser Kabinettsorder steht , ist jedem Offizier ohne weiteres bekannt. Ich stehedabei in völliger Uebereinstimmung mit meinemAmtsvorgänger .In dem Stenogramm stand allerdings das Wort „ eine"
, das ichsofort sinngemäß in „ scheine" umgewandelt habe. Jedenfallswollte ich es aber so verstanden haben. Das geht auch aus den

nachfolgenden Worten hervor . Für die Bemühungen , mich zubelehren, spreche ich Dr . Müller meinen wärmsten Dank aus .Ich habe aber seinen Rat nicht gern . Wenn er mir Weisungengibt, wie ich mich belehren lassen soll, so möchte ich ihm empfeh¬len, sich mit dem betreffenden Herrn in Verbindung zu setzen.Dann werde ich ihn fragen , was er ihm gesagt hat und ob er
noch seinen Rat an mich aufrecht erhält . (Schallende Heiterkeit.)

Abg . Erzberger (Zentr . ) : Leider ist in Sachen der S -anitäts
offiziere immer noch nichts geschehen .

Kriegsminister v. Falkenhayn : Der Reichstag wird sichnicht noch einmal mit -der Sache zu befassen haben, ohne daßeine Vorlage da wäre . (Beifall . ) Vor m-ir liegt das Aktenstücküber den Erlaß Friedrich Wilhelms III . Bereits 1896 ist im
Reichsanzeiger die Fälschung nachgewiesen worden. Es gibtSeeschlangen, die sehr schwer zu töten sind .

Abg. Baffermann (Natl .) empfiehlt einen Antrag auf Wie
derherstellung der Forderung des Pressereferats in der Fassungder Regierungsvorlage mit einem aktiven Stabsoffizier .

Abg . Licsching ( Fortschr. ) : Die Bewilligung eines Nach¬richtenamts mit einem pensionierten Stabsoffizier findet unsereZustimmung .
Beide Anträge werden nach längerer Debatte abgelehnt, der

letztere durch Auszählen mit 173 gegen 140 Stimmen . DerEtat wird bewilligt .
Ohne Debatte werden erledigt der Etat des Reichsmilitär¬gerichts und der Marineetat . Beim Etat der Reichsjustizver¬waltung wird auf Antrag des Abg . Spahn (Zentr .) der sechsteReichsanwalt durch Auszählen mit 161 gegen 136 Stimmen

abgelehnt.
Ohne Debatte werden erledigt der Etat des Reichsschatzamtsund die Etats der Schutzgebiete.
Hierauf w-ird ein Antrag der Fortschrittlichen Volksparteiangenommen , daß mit dem Bau der Ovambobahn erst begonnenwerden soll, wenn sichergestellt ist , daß die Anlieger zu den ihrenInteressen an der Bahn entsprechenden Leistungen zugunstendes Schutzgebiets herangezogen werden. Ebenso werden dieEtats der Schutzgebietschuld und das Etatgesetz für die Schutz¬gebiete erledigt . Es folgt der Etat des Reichskolonial¬amt s.

Dr . Frank (Soz .) : Ohne daß ein Haftbefehl bei den
Akten -ist, wird Sekretär Din in Haft gehalten . Er soll durchseine Reise nach Deutschland Propaganda für die Abtrennungder Kolonien gemacht haben . Die Anwendung des Auswande¬
rungsverbots aus ihn ist ein großer Rechtsbruch. Er ist nichtins Ausland , sondern ins Mutterland gereist . Wir fordernauch für die Neger Gerechtigkeit.

Staatssekretär Dr . Sols : Wir kennen die Neger besser alsSie (zu den Sozialdemokraten gewendet) . Die VerhaftungDins ist lediglich die Konsequenz des Verfahrens wegen Hoch-Verrats . Das geht klar aus einem mir vorliegenden Telegrammdes Bezirksamtmanns hervor. Es war bisher Brauch des Reichs¬tags , in ein schwebendes Verfahren nicht einzugreifen . Ich lassemir den Tatbestand von Ihnen nicht verdrehen . (Große Unruhebei den Sozialdemokraten . Zuruf : Sie verdrehen ihnk)Eine längere Geschäftsovdnungsdebatte ergibt , daß die Ab¬
stimmung über den sechsten Reichsanwalt zu wiederholen ist.

Abg . Schulz (Rpt . ) : Der Haftbefehl ist ordnungsgemäßergangen .
Abg . Dr . Frank (Soz .) : Unhaltbar ist der Zustand , daßDeutschland den Kolonien gegenüber als Ausland angesehenwird.
Abg . Schulz (Rpt . ) : Wohin soll es fiihren , wenn ein Tele¬

gramm an den obersten Beamten eines Ressorts nicht mehr als
amtliches Schriftstück angesehen werden soll ?

Abg . Dove (Fortschr.) : Zu einem Eingreifen in dies Ver-
ähren fehlt die Möglichkeit .

Abg . Erzberger (Zentr .) : Nach 80 Jahren Kolonialpolitikhaben wir noch nicht den elementarsten Rechtsgrundsatz, dasLeben und Eigentum der Eingeborenen zu schützen.
Abg . Davidsohn (Soz .) : Die Telegramme spielten in der

ganzen Affäre eine große Rolle. Sie haben zu einer geschicktenRegie geführt . Als Redner mit Bezug auf den Staatssekretärvon Unterschlagungen spricht , wird er zur Ordnung gerufen .
Nach weiterer unerheblicher Debatte wird der Etat desKolonialamts bewilligt. Der Etat des Reichseisenbahnamtswird ohne Debatte erledigt , ebenso der Etat der Reichsschuld ,des Rechnungshofs und des allgemeinen Pensionsfonds .Es folgt der Postetat .
Hierzu liegt ein Antrag der Rechten vor, die Ost-narken-

zulage wieder herzustellen, ferner ein Antrag der Soziakdemo- iae

traten , als außerordentliche Beihilfen für Unterbeamte betLandbriefträgerklasse 2 660 000 Mk . (je 100 Mk. ) einzustellen?-lbg - Zubeil ( -soz . ), mit großer Unruhe empfangen , trägtverschiedene Beschwerden vor und schließt : Ich beantrage , dazGehalt des Staatssekretärs zu streichen .
Staatssekretär Krätke : Den Antrag auf Streichung meine?Gehalts will ich nicht so bedauern , als 'die Tatsache, daß dieVorwürfe Zubeils nicht zutreffen . (Große Heiterkeit.) DasGehalt des Staatssekretärs wird schließlich bewilligt,Abg . Haase-KönigSberg (Soz .) begründet den Antrag aufAufbesserung der Landüriefträger .

. , Saatsfekretär Kühn : Ter gestrige Kompromißantrag warlehr viel weitgehender als der jetzt eingebrachte Antrag . DieBedeutung dieses Antrags ist weniger materiell als nach derstaatsrechtlichen Seite bedenklich . Diese Zulage würde eine Ge¬haltszulage bedeuten und somit gegen das Besoldungsgesetzver¬stoßen. Die Regierung kann sich eines derartigen Verstoßesnicht schuldig machen . Ich bitte Sie daher, -den Antrag abzu-lehuen. (Lebhaftes Bravo .)
Abg . Spahn (Zentr .) : Wir können dem Antrag nicht zu¬stimmen.
Abg. Fischbeck (Fortschr. ) : Wir müssen die ablehnende Hal¬tung der Regierung gegenüber unfern Beschlüssen beklagen; wirmüssen aber damit rechnen. Die Sozialdemokratie stimmt im¬mer nur m--.t Ja , wenn sie weiß , daß bei der Sache nichts her¬auskommt . (Lebhaftes Bravo . ) Alle diese schönen Worte vonMut und Tapferkeit der Regierung gegenüber sind weiter nicht!als ein Versuch , aus der Situation , in die sie sich hineinmanöve-riert haben, herauszukommen . (Lärm bei den Sozialdemokr .)Abg . Graf Posadowsky (fraktionslos ) : Gerade auf dem ,Gebiet der -Beamtenbesoldung halte ich es für höchst bedenklichüber die Forderung der Regierung hinauszugehen . Ich bittkdie sozialdemokratische Partei , den Mut zu haben, die Zeremo¬nie der fortgesetzten Ablehnung des Etats aufzugeben . (Beifall .)Abg . Haase (Soz . ) : Fischbecks Rede war eine Verherr¬lichung des Umfalls . (Sehr richtig ! und Lachen .) Auf das Lin,sengericht, das den Beamten geestrn geboten wurde, können st,auch noch bis zum Herbst warten . (Sehr richtig! bei den Soz .)Nach weiterer Debatte wird der sozialdemokratische Antrag ,für den nur die Sozialdemokraten stimmen, abgelehnt.Abg . Schulz (Rpt .) empfiehlt den Antrag auf Wiederher¬stellung der Ostmarkenzulage als alten guten Bekannten .Staatssekretär Krätke bittet um Annahme des Antrags .Die namentliche Abstimmung ergibt , daß von 334 Abgeord¬neten 131 dafür , 201 dagegen stimmen ; 2 Abgeordnete enthal¬ten sich. Der Rest des Postetats wird bewilligt.Es folgt der Etat der NeichSeisenbahnen.

Abg . Hauß (elf. Ztr .) beklagt sich über die Entziehung de!Koalit-ionsrechts der Arbeiter in einer reichsländischen Fabrik?die namentlich für die Reichseisenbahnen liefere . Der Etat der
Reichseisenbahnen wird bewilligt . — Es folgt der Etat -der in¬neren Finanzverwaltung . Nach einer kurzen Bemerkung des
Abg . Spahn (Zentr .) wird dieser Etat wie der Hauptetat und
auch das Etatsgesetz bcwill-igt.

Darauf vertagt sich das Haus auf Mittwoch vormittag10 Uhr : Tagesordnung : Militärstrafgesetzbuch-Rovelle, Rück¬lagen der Berufsgenoffenschaften, Zollwidrige Behandlung derGerste, Abstimmungen zum Etat .
*

Berlin , 19. Mai . Wie die Regierung gestern abend ausdem parlamentarischen Empfang beim Finanzminister Dr .Lentze durch den Unterstaatssekretär der Reichskanzlei und durchden Finanzminister verbreiten ließ , war sie fest entschlossen,den Reichstag weder zu vertagen noch zu schließen , sonderna u f z u l ö s e n , wenn der gestern von den Soz -ialdemokraten
angekündigte und tatsächlich eingebrachte Antrag zum Etat
Annahme findet . Nun haben aber im Laufe des heutigen Vor¬
mittags fast alle bürgerlichen Parteien beschlossen, dem Antragnicht zuzustimmen, so daß die Gefahr der Auflösung beseitigterscheint . Dagegen ist es sicher, daß die Session geschlossenund nicht vertagt wird .

Tauf dar Partei.
7. 6 b b . Reichstagswahlkreisvereln . Sen¬

dungen und Zuschriften sind von jetzt a- An den KreisvvrsitzendrnPeter H a b e r e r , Gerberstraße 3, zu richten.
13. bad. Reichstagswahlkreis . Am Sonntag , den 24 . Mai ,

vormittags 10 Uhr, findet in Breiten im Gasthaus zu den
Vier Jahreszeiten " eine Konferenz für den 13 . bad . Landtags¬

wahlkreis statt . Die Genossen werden ersucht , pünktlich ornd
zahlreich zu erscheinen.

Kommunalpolitik .
r. Bürgerausschußsitzung in Mörsch . Letzten Mittwoch, den

18 . Mai , abends )48 Uhr, fand hier eine Bürgerausschußsitzungtatt . Zur Beratung standen vier Punkte . „Verkündigung der
Gemeinderechnung für das Jahr 1913 "

. Der Vorsitzende Bür¬
germeister Filterer erläuterte d-ie einzelnen Posten . Das
Vermögen der Gemeinde beträgt zurzeit 2 571 782 Mk . , die
Schulden betragen 91000 Mk, Der Voranschlag wurde ge¬nehmigt . Der 2. Punkt betraf die Festsetzung des Lose des
Almendgenusses für 1914 und 1916. Hier wurde ein Antragdes Gemeinderats , lautend , daß jedem Bürger , der bis Okto¬ber 1914 85 Jahre alt wird , und fein Bürgergeld entrichtet, dieAlmend erhält , einstimmig angenommen . Punkt 8 betraf « Er¬
nennung einer Kommission von 8 Mitgliedern zur Verteilungder Almend. B-A.M. Gen . Nikolaus Deck sprach gegen dieseVorlage , ebenso war das Zentrum dagegen. Der Antrag desGemeinderats Wunde gegen die Stimmen desselben abgelehnt.Es bleibt also wie bisher , der Gemeinderat hat die Almend zuverteilen . (Wir möchten zu diesem Punkte bemerken, daß der
Vorsitzende künftighin , wenn er sieht , daß die Fraktionen einen
ablehnenden Standpunkt einnehmen, gleich abstimmen lassen
möge und nicht versuchen soll, die Sache in die Länge zu ziehen.Der Berichterstatter .)

Punkt 4 betraf die „ Festsetzung der Vergütung für di<
Almendverteilung " . In der letzten Sitzung vom 26. Märzteilte der Gemeinderat den Antrag , 95 Pf . für das Stück fest¬
zusetzen . Der Antrag wurde aber abgelehnt . In der heutigenSitzung befürwortete B .A.M. Gemeinderechner Ra st etter
den damaligen Antrag , der auch namens der sozialdemokra¬tischen -Fraktion vom B .A .M , Genosse Gruderer befürwortetwurde . Es erfolgte Annahme mit 4g gegen 5 Stimmen . Die
Mittelstandspartei " stimmte geschlossen dagegen, die Herrenmeinen wahrscheinlich , die Gemeinderäte würden Rothschild bei

dem Geschäft. Wenn sie aber ein bißchen fortschrittliches Ver«
cändnis hätten , dann hätten auch sie für diesen Antrag st im-

nien müssen, nachdem Gemeindcrat Weber erklärt hatte , daßdie Gemeinderäte das letzte Mal ungefähr 4 Mk. im Tag ver¬dient hätten . Wir glauben , daß keiner jener Herren , die gegenden Antrag waren , die Arbeit um diesen Preis machen wüÄe.
Zum Schluß gab der Vorsitzende das Schreiben des Stadtrats
von Karlsruhe bekannt betreffend die Meslichbrücke. Indiesem Schreiben wird mitgeteilt , daß die Stadt Karlsruheauf unsere Forderung nicht e-i-ngeht (eine Betonbrücke und 5068
Mark Entschädigung) , sondern es werde jetzt wieder eine höl-em ». Brücke erstellt. Damit «st die Sache »ns



MAwoch

CoLoffeum

Zu dieser Versammlung ist die gesamte Bevölkerung eingeladen . Genoffen ! Sorgt für einen Massenbesuch.

flus dem Lmrdr.
Durlach.

* Leichenfunld. Dienstag mittag wurde im Qberwald in
meinem dichten Gebüsch die Leiche des seit dem 2. September
vorigen Jahres vermißten Glasermeisters K . aufgefunden. Bei
her Leiche lag ein Revolver . Es ist anzunehmen, daß K. sich
erschossen hat.* Holz/̂ rbelterverband . Einer Einladung der Kollegen der
Karlsruher Zahlstelle des Holzarbeiterd erbandes folgend , beab¬
sichtigen, die hiesigen Holzarbeiter , sich dem Ausflug am Him¬
melfahrtstage anzuschließen . Die Lokalverwaltung bittet die
Kollegen , welche gesonnen sind, sich an dem Ausflug zu betei¬
ligen, sich morgens um halb 8 Uhr in Aue im Lokal zur » Blume"
einfinden zu wollen. (Siehe Inseratenteil .)
Rastatt .

* Tödlicher Unglücksfall . In Sandweier ereignete sich
in der vergangenen Nacht ein tödlicher Unglücksfall . Als der
40jährige Fuhrknecht August Bau manu den von ihm gelei¬
teten Möbelwagen während des Fahrens besteigen wollte , glitt
er aus und kam unter den Wagen zu liegen. Dem Bedauerns¬
werten wurde der linke Fuß unter dem Knie völlig abgefahren .
Da Hilfe nicht zur Stelle war, trat der Tod durch Verbluten ein.
Offenburg.

— Sozialdemokratischer Verein . In der am letzten Sams¬
tag stattgefundenen Versammlung wurde zunächst der Vortrags¬
zyklus zu Ende geführt . Gen . T r i n k s verstand es, durch
diese äußerst belehrenden Vorträge die Teilnehmer in gemein¬
verständlicher Weise in die Geschichte des Sozialismus oinzu -
führen, sie zur freudigen Mitarbeit für unsere Sache aufzu-
muntevn , vor allem aber anznregen, ihr Wissen durch Studium
der sozialistischen Literatur weiter zu vertiefen und zu erwei¬
tern , damit sie so das Rüstzeug erhalten, um als Pioniere un¬
serer gerechten Sache tätig sein zu können. Der Vorsitzende
Gen. Durban sprach namens der Teilnehmer dem Gen.
iTrinks >den Dank für seine Mühewaltung aus . Zu Punkt 2 :
Wahl eines 1. Vorsitzenden , wurde Gen . H a b e r e r als solcher
«instimmig gewählt ; er erklärte sich zur Annahme bereit . Bei
Punkt 3 erstattete Gen. Schneider den Kartellbericht . Un¬
ter „Inneres " wurden kommunale Angelegenheiten besprochen.
Zum Schluß fordert« der Vorsitzende die Mitglieder auf , an ver¬
schiedenen Veranstaltungen, insbesondere auch am Maiausflug
hä Gesangvereins sich zahlreich zu beteiligen.

>— Eine Protestversammlung gegen die Handhabung des
Schulgesetzes durch den badischen Kultusminister Böhm fand am
jSonntag hier statt . Gen . S ü ß k i n d - Mannheim übte scharfe
Kritik an der reaktionären Haltung des Ministers, dessen Aus¬
legung des Schulgesetzes jeder Gewissens- und Denkfreiheit
Hohn spreche . Bei diesem Eingriff auf die garantierten Rechte
iind Freiheiten der Statsbürgers , habe die nationallibe¬
rale Partei ihre Grundsatzlosigkeit aufs neue dokumentiert .
Scharf ging Redner auch mit den reaktionären Plänen des Zen¬
trums ins Gericht , dessen Bestreben nur nach Machterweiterung
gehe. Treffend wies er den Vorwurf dieser Partei , die Sozial¬
demokratie sei religionsfeindlich, zurück , und zeigte zum Schluß,
daß nur die Sozialdemokratie die Beschützerin und Verfechterin
der einstigen liberalen Grundsätze sei ; die Sozialdemokratie
tritt für volle Religionsfreiheit ein. Lebhafter Beifall folgte
den trefflichen Ausführungen. In der Diskussion sprach ein
Anhänger bei fortschrittlichen Volkspartei , der sich den Ausfüh¬
rungen des Referenten vollinhaltlich anschloß . Mit einem ker¬
nigen Appell schloß Gen. Durban die leider schwach besuchte
Persammlung.

* Pforzheim, 19. Mai . Bei der Ueberführung am Luisen¬
platzentgleisten mehrere Güterwagen und fielen den Bahndamm
hinab . Der Schaden ist nicht unbedeutend ; einige Personenerlitten leichte Verletzungen.* Adelsheim, 19 . Mai . In Mörchingen brach in dem Hausedes Landwirts Emil Rinderknecht Feuer aus , welchesdas Wohnhaus samt Scheuer und Stallgebäuden einäscherte .Der Viehbestand konnte gerettet werden . Die Entstehungsur-
fache deS Feuers ist nicht bekannt .* St . Georgen i. Schw., 18. Mai . In einem Steinbruchbei Peterzell ereignete sich ein schwere Unglück. Der Brief¬
träger Bernhard wollte an einer Dhnamitpatrone eine Zünd¬
schnur befestigen . Während er die Hände zum FeMnden be¬
nützte , hielt er die Patrone mit den Zähnen fest. Plötzlich

explodierte die Patrone , riß .dem Bedauernswerten beide Hände
weg , verletzte die Hirnschale und vernichtete die Augen. In
schwerverletztem Zustand wurde der Verunglückte in eine Frei-
vurger Klinik verbracht.

pvs der Stadt.
* Karlsruhe, 20. Mal.

Auf zur Wühlarbeit !
Heute abend findet die Kuvertierung der Stimmzettel

.
statt . Die Genossen und Genossinnen wollen sich in fol¬
genden Lokalen einfinden :

Oststadt: Ge werkschaftszentrale , Kaiscrstr. 13
Südstadt : ,, A u e r h a h n "

, Schützenstr . 58,
Mittelstadt : „Gambrinushall e", Erbprinzen¬

straße 30,
Weststadt: „Palm e"

, Lessingstr . 40,
Mühlburg : „Goldener H i r sch

"
, Hardtstr . 20a.

, Genossen und Genossinnen ! Beteiligt Euch möglichst
Zahlreich an dieser Arbeit , sie wird leicht und rasch erledigt
>ein , wenn sich recht viele Hände zur Verfügung stellen .

I Die Vorsitzenden der Bezirke werden gebe¬ten , am Samstag , 23 . Mai , abends Vß Uhr , zur Be¬
sprechung der Wahlarbeit sich im „Auerhahn " einfinden zuPollen.

»

, Sozialdemokratischer Verein Rüppurr . Die Genossen
Perderi ersucht , sich am Freitag abend 9 Uhr im „Zährin -
'flw Löwen" zur Wahlarbeit zahlreich einzufinden . —
« leichzeitta machen ioir daraus aufmerksam, daß am kom^

menden Sonntag .abends 7 Uhr in demselben Lokal eine
öffentliche Wählerversammlung stattfindet.
Jeder Parteigenosse und Volksfreundleser sollte seinenTeil dazu beitragen , daß die Versammlung stark besuchtwird .

Sozialdemokratischer Verein Beiertheim. Heute abendy210 Uhr treffen sich die Genossen und Genossinnen zur
Kuvertierung der Stimmzettel . Kein Genosse darf fehlen,besonders ist cs Pflicht der Straßenobleute , vollzählig zu
erscheinen , da auch die Arbeit zum Verbreiten der Stimm¬
zettel gleich erledigt wird . Die Sänger wollen sich nach
der Gesangprobe im Lokal „Beiertheimer Hof" einfinden.

An die Wähler von Daxlanden ! Noch einige Tage
trennen uns von den Stadtverordnetenwahlen . Auch für
unfern Vorort ist es wichtig, daß möglichst viele Vertreter
der Sozialdemokratie aufs Rathaus kommen . Die sozial¬
demokratische Liste hat auch unsere Wünsche berücksichtigt,es stehen Genossen an aussichtsreicher Stelle , es ist also
Gewähr vorhanden , daß die speziellen Interessen
unseres Vororts durch Leute aus dem Vorort selbst in sach¬
kundiger Weise vertreten werden können . Die Vorarbeiten
zur Wahl sind in der letzten Mitgliederversammlung erle¬
digt worden , es gilt nun noch die Arbeiten, die an den
Wahltagen zu leisten sind , einzuteilen . Zu diesem Zweck fin-
det am Donnerstag vormittag 9 Uhr im „Karlsruher Hof"eine Versammlung statt , zu welcher alle Genossen zu
erscheinen haben . Tut also jeder seine Pflicht !

Parteigenossen ! Um den Wahlkampf richtig führen zukönnen, benötigen wir auch der finanzieelln Unterstützung;
auch hier dürfen wir hinter den andern Vororten nicht zu¬
rückstehen . Wer keine Gelegenheit hat , in einer Sammel¬
liste zu zeichnen , der kann bei den bekannten Partei¬
genossen sein Scherflein abgeben.

Mühlburg .
Samstag , 23. Mai , abends % .9 Uhr , findet im „Hirsch"

Hardtstraße eine öffentliche Volksversamm¬
lung statt . Es werden sprechen Landtagsabg . Genosse
Kolb über : „Der Kampf um die Kulturfrage im badi¬
schen Landtage " und Stadtv . Gen . Warum über : „Die
bevorstehenden Stadtverordnetenwahlen "

. Wir ersuchen
unsere Genossen für einen massenhaften Besuch dieser
Versammlung bestrebt zu sein .

Zum Streik beim Unternehmer Herling.
In der „Bad . Presse" war kürzlich eine Notiz über den

Streik zu lesen , wonach die Arbeiter in den Streik getre¬
ten seien , weil sie einen Maschinisten aus dem Geschäft
haben wollten . Wir stellen dieser unwahren Behauptung
gegenüber fest , daß derjenige , der der „Bad . Presse " diese
Notiz übermittelt hat , entweder von Herrn Herling be¬
zogen wurde , oder aber aus irgend einem Grund versucht ,
ur Herrn Herling und gegen die Arbeiter Stimmung zu
machen .

Der Streik ist deshalb ausgebrochen, weil Herling den
abgeschlossenen Vertrag in gröblichster Weise gebrochen hat.
Oder ist etwa die Kürzung des vertraglich festgelegten
Lohnes von 50 Pfg . auf 45 Pfg . pro Stunde kein Ver-
ragsbruch ? und ist die Verlängerung der vertraglich fest-
,elegten Arbeitszeit von 10 auf 12 Stunden pro Tag auch"ein Vertragsbruch ? Wir stellen dies nun zum wiederhol¬

ten Male fest und glauben annehmen zu dürfen , daß die
„Bad . Presse" diese Richtigstellung ihren Lesern auch mit-
:eilert wird .

Was nun den Herrn Herling anbelangt , so wird
dieser ja allerdings weiter versuchen , Stimmung für sich
zu machen . Trotzdem er der Schuldige bei diesem Streik
ist , hat er die ganze Polizeibehörde auf seiner
Seite eine ganze Anzahl von Schutzleuten in Zivil und
in Uniform verschwenden an der bestreikten Baustelle ihre
goldene Zeit . Dagegen etwas zu unternehmen , hat die
Arbeiterschaft keine Macht, auch dann nicht , wenn derjenige
Unternehmer , der so warm von der Polizeibehörde in
Schutz genommen wird , vielleicht schon in den nächsten
Tagen darüber Auskunft geben mutz , ob es wahr ist , datz
er sich auf Kosten der Badischen Staatseiienbahnverwal -
tung bereichert hat . Die Streikleitung .

Betriebsversammlung der Stadtgartenarbeiter .
Letzten Freitag , 15. Mai , hielten die Stadtgarten¬

arbeiter eine Betriebsversammlung ab , in der über die
Arbeitsverhältnisse im Stadtgarten und das Verhalten
des Herrn Stadtgartendirektors den Arbeitern
gegenüber eine Aussprache stattfand . Sehr erfreu¬
liches war da nicht zu hören . Wir glaubten eine Zeit
lang , Herr Direktor Ries habe es aufgegeben die ihm
anscheinend verhaßte

. freie Gewcrkschaftsorganisation zu
bekämpfen. Dies scheint jedoch nach dem in der Versamm¬
lung Gehörten nicht der Fall zu sein . Es wurden Fälle
zur Svrache gebracht, aus denen klar zu ersehen ist, daß
Herr Direktor Ries freigewcrkschaftlich organisierte Ar¬
beiter , insbesondere wenn sie einen Vertrauensposten be¬
gleiten , anderen nicht oraanisierten oder gelb organisier-
ten hintanstellt . Organisierte Arbeiter haben einen fort-
währenden Kampf zu bestehen , um zu ihrem nach der Ar¬
beitsordnung znstehenden Rechte zu kommen . Bei den
Lohnverhältnissen ist das gleiche der Fall . Wem man
gut will , der wird in den Lonhtarif ausgenommen, wem
nicht , der bleibt draußen . So ist es auch mit den ver¬
schiedensten Vergünstigungen , die den Arbeitern zustehen .
Ebenso sollen im Tiergarten die Verhältnisse der Arbeiter
keine rosigen fein . Allgemein herrscht auch die Ansicht,daß der Aufenthaltsraum und die Pflege der Tiere un¬
bedingt einer . Aenderuna bedürfen . Es war ja geplant.

einen Obertterwärter anzustellen, es war auch schon ein
Mann engagiert , aber er kam nicht . Warum , das wol¬
len wir heute nicht näher untersuchen. Ob der Eingestellte
aber der richtige Mann gewesen wäre, das ist eine andere
Frage , denn derselbe soll zwar ein guter Fasanen ,
z lichter sein, von dem andern Viehzeug aber, wie gesagt
wird , nicht viel verstehen. Wir brauchen jedoch einen
Mann , der die Wartung sämtlicher Tiere und zwar
selbständig beaufsichtigen kann.

Nun noch eine Anfrage : Für die städt. Arbeiter be
steht ein Lohntarif , der in verschiedene Klassen eingeteib
rst, und zwar so , daß die gelernten Arbeiter in
eine für sie bestimmte Lohnklasse komen und die H i l f s -
arbeiter in eine andere . Nichts steht aber davon drin¬
nen , daß die augenblickliche Notlage der Arbei-
ter dazu ausgenützt werden darf , um recht billige Arbeits-
.kräfte zu bekommen. Dies wird ab er im Stadtgarten ,
wie es scheint , prinzipiell erstrebt . Es werden gelernte
Gärtner als Hilfsarbeiter eingestellt , nach
einiger Zeit aber als Gärtner beschäftigt und bekommen
dann eine Anzahl Hilfsarbeiter unterstellt oder mit zur
Arbeitsstelle, werden aber weiter alsHilfs -
arbeiter bezahlt . Das sind Zustände, die mit dem
Arbeiterstatut in Widerspruch stehen und dringend der Abi
Hilfe bedürfen . Damit ist es nicht getan , daß man sagt ,
wems zu wenig ist , kann gehen , wir bekom¬
men genug andere Ar beiter . Die städtischen
Betriebe sollen Musterbetriebe sein und keine
Lohndrückerbetriebe . Das gilt auch für den
Stadtgarten und dessen Verwaltung .

Entwicklung des Wirtschaftslebens.
Der vierte Vortrag des Gen . Reimes über „Die Ent¬

wicklung des Wirtschaftslebens " findet morgen, Donners -;
tag abend, Punkt 8 Uhr beginnend , im „Auerhahn" statt.
Auch wer die ersten Vorträge nicht gehört hat, kann an den
folgenden teilnehmen .

Bürgerausschußsitzung.
Noch einmal , kurz vor den Neuwahlen , wurde der Bür -

gerausschuß auf gestern Mittag zu einer Sitzung einge.
laden. Er erledigte sein Arbeitspensum ziemlich rasch , in
kaum 2 Stunden waren die 11 Vorlagen angenommen.
Eine größere Debatte entwickelte sich nur bei zwei Vorla¬
gen, bei jener über die Aenderung des Ortsstatuts über
das Bestattungswesen und bei derjenigen über die An¬
schaffung von Motor - und Anhängewagen für die städt .
Straßenbahn . Bei erster Vorlage machte das Zentrum
Opposition . Die Zuschlagstaxe für Feuer -Bestattung
in der 3 . Klasse soll aufgehoben werden. Das paßte dem
Zentrum nicht, da bekanntlich die kath . Kirche Gegnerin
der Feuerbestattung ist. Man kann es nun verstehen , wenn
das Zentrum gegen die Vorlage aus religiösen Grün¬
den ist und man wird kaum etwas dagegen einzuwenden
haben, wenn es diesen Standpunkt entschieden vertritt .
Daß aber der Zentrumsredner obendrein noch einen
Schwulst von andern Gründen , oft kleinlichster Art uns
an den Haaren herbeigezogen, vorbrachte, um den ableh¬
nenden Standpunkt seine Fraktion zu begründen, machte?
wirklich keinen guten Eindruck, man konnte beinahe mei¬
nen , das Zentrum schäme sich, seine Ablehnung nur
aus religiösen Beweggründen begründen zu können . B e-
kennermut wird aber doch als die schönste Tugend des
Katholiken gepriesen . Gen . Schwall kennzeichnete
treffend die Toleranz , die das Zentrum wieder hier ein¬
mal zeigte. Die Vorlage fand gegen die Sttmmen des
Zentrums Annahme . —

Die Vorlage betr . Anschaffung neuer Motor - und A»
Hängewagen war die teuerste, sie fordert nahezu 600 000
Mk . Hierbei fand eine Debatte über eventuelle Einfüh¬
rung neuer Wagentyps , über Einführung von Sommer¬
wagen und sonstigen Verbesserungen statt , Herr Frühauf
verlangte Doppeldeckwagen. Gen . Sauer verlangte , daß
bei Vergebung der Lieferungen auch der Satz in den Be¬
dingungen , datz Firmen , die das Koalitionsrecht der Arbei¬
ter nicht anerkennen , ausgeschlossen werden können , mehr
Beachtung finden möge, damit es nicht nur auf dem Va¬
ster stehe . Bemerkenswert ist noch, daß dem Naturheil¬
verein 5000 Mk. als Beihilfe gewährt wurden ; mit dem
Vorbehalt , daß der Vertrag dem Stadtverordnetenvorstand
zur Einsicht voraelegt werde . Wir begrüßen diese Unter¬
stützung, denn sie soll dem Licht- , Lust- und Sonnenbad
im Dammerstock zugewendet werden.

*
O.- .B . Siegrist eröffnet um 146 Uhr die Sitzung. ES sind

70 Mitglieder anwesend. Die Versammlung ist somit beschluß¬
fähig.

ES wird sofort in die Tagesordnung eingetrrten .
1. Di» Herstellung des südfichien Teils der Mp^ ijeustraltze.

Die Marienstraße soll bis zur Rottecksträße durchgefiihrl
werden . Zum Zwecke der Herstellung der Straße ist noch eine
in Privatbesitz befindliche Fläche von 2A Quadratmeter anzu- '
kaufen zum Preise von 20 Mk. der Qudratmeter. Der Gesamt¬
aufwand beträgt 18886 Mk.

Die Vorlage wird ohne Debatte einstimmig angenommen
L Aendermw des Ortsstjatu -ts über ldaK Bestqttumgswesen .
Die Vorlage verlangt im wesentlichen , daß die Eine

äschernngstaxe , die bisher als Zuschlag zur Bestattung --
taxe erhoben wurde, für die 3 . Klasse in Wegfall kommt.

Nach der im Fahre 1911 beschlossenen Fassung der Bestat-
tungsordnung wurde die Einäscherungstaxe, die zu der Befiat-
tungstaxe .der drei Klassen mit 180 , 90 und 90 Mk. erhoben wird,
auf 60 , 36 und 20 Mk. festgesetzt, während sie bis dahin für alle
drei Klassen im gleichen Betrag erhoben wurde . Durch diese
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Maßnahme hat die Zahl der Einäscherungen eine größere Zu¬
nahme erfahren , als in den früheren Jahren , in denen sie
teilweise sogar zurückgegangen war . Immerhin ist die Steige¬
rung nicht in dem erwarteten Umfange eingetreten und nament¬
lich die Zahl der Feuerbestattungen nach der dritten Klasse ent¬
spricht keineswegs der mutmaßlichen Anhängerschaft jener Be¬
stattungsart in den Kreisen der weniger bemittelten Bevölke¬
rung . So betrugen im Jahre 1912 die Beerdigungen in der
dritten Klasse 479 , im folgenden Jahre 472 und in der gleichen
Zeit die Einäscherungen nach der dritten Klasse 23 und 19 . Im
Jahre 1913 haben sich die Betriebskosten einer Einäscherung
auf rund 21 Mk . belaufen , wozu noch die Kosten der Verzinsung
und Tilgung des Anlagekapitals des Krematoriums mit rund
16 Mk . für eine Einäscherung hinzukommen . Verdoppelt sich
die Zahl der Feuerbestattungen im Jahr , so werden die Ge¬
samtkosten auf 22 Mk ., und verdreifacht sie sich, auf 17 Mk .
herabgehen . Da nun die Friodhofserweiterung nicht bloß die
Erwerbung des nötigen , sehr teuer gewordenen Geländes , son¬
dern auch umfangreiche bauliche Herstellungen erforderlich
machen wird , so kann die durch die Feuerbestattung in jedem
einzelnen Fall erzielte Ersparnis auf mindestens 25 Mk . ange¬
nommen werden . Deshalb hält es der Stadtrat für berechtigt,
den derzeit noch bestehenden Unterschied zwischen Erdbestattung
und Feuerbestattung hinsichtlich der Taxe , wenigstens in der
dritten Bestattungsliasse , wegfallen zu lassen und hier künftig
die gleiche Taxe für beide Destattungsarten zu erheben . Die
besondere Einäscherungstaxe wird für die erste Klasse und die
Einäscherung auswärts Verstorbener mit je 56 Mk . und nach
der zweiten Klasse mit 36 Mk . beibehalten .

Stadtv . Schneider (Zentr . ) erklärt , daß das Zentrum
gegen die Vorlage stimme, aus Gründen der Pietät und aus
religiösen Gründen . Denn die Vorlage bedeute nur eine För¬
derung des Feuerbestattungswesens . Der Statrat habe wich¬
tigeres zu tun . Durch die Verbilligung der Taxe haben die
Feuerbestattungen nicht zugenommen . Die Berechnungen seien
nicht einwandfrei . Auch müßte das Krematorium vergrößert
werden , wenn sich die Verbrennungen vermehren . Auch würden
die Gärtner und Bildhauer geschädigt . Wer sich verbrennen
lassen will , der soll es auf eigene Kosten tun .

Stadtv . Schwall
erklärt die Zustimmung der sozialdemokratischen Fraktion zur
Vorlage . Das Zentrum ist hier wieder einmal nicht tole¬
rant . Es kann wohl gegen die Vorlage sein , aber gegen sie
protestieren , das geht nicht . Auch das Zentrum wird
nicht bestreiten können, daß die Verbrennungen hygienisch
am e i n w a n d f r e i st e n sind . Auch werden weder die Gärt¬
ner noch die Bildhauer geschädigt. Wie soll denn die Allgemein¬
heit geschädigt werden ? Die Gründe gegen die Vorlage sind
nicht stichhaltig .

Stadtv . Well ! wendet sich ebenfalls gegen die Einwände
des Zentrums . Es handelt sich hier um eine Ueberzeugungs -
sache und was dem einen recht ist , soll dem andern billig sein .
Ein Unterschied zwischen den Kosten beider Bestattungsarten
sollte überhaupt nicht bestehen. Es soll gleiches Recht für alle
geschaffen werden . Wenn die Feuerbestattungen hier zurück¬
gehen, so kommt das auch daher , daß in anderen Städten in
der Nachbarschaft ebenfalls Krematorium erbaut worden sind
oder erbaut werden . ( Freiburg , Baden -Baden , Pforzheim ) . —
Bürgermeister Dr . Horstmann gibt einen Rechenfehler in der
Vorlage zu. Das ändert aber an der Tatsache nichts, 'daß die
Vermehrung der Feuerbestattungen eine Reduzierung der
Kosten verursachen werde. — O . -B . Siegrist wendet sich
gegen die Bemerkung des Stadtv . Schneider , daß durch tue
Verminderung der Kosten religiöse Gefühle verletzt würden und
legte Protest gegen diese Unterstellung ein . Das wäre berech¬
tigt , wenn ein Zwang ausgeübt würde . Es kann sich doch nach
wie vor Jedermann bestatten lassen wie er will .

Die Vorlage wird sodann gegen die Stimmen des
Zentrums angenommen .

( Schluß folgt. )

Veranstaltungen.
* Ausflug des Transportarbeiterverbands . Wie aus dem

Inseratenteil ersichtlich, unternimmt der Deutsche Transport¬
arbeiterverband Karlsruhe morgen einen Ausflug nach der schö¬
nen Pfalz . Freunde und Gewerkschaftsgenossen können daran
wilnehmen .

r . Familienausflug des „Sängerbund Vorwärts " . Der des
schlechten Wetters wegen kürzlich verschobene Maiausflug
mit Musik findet nunmehr am Donnerstag (Himmel¬
fahrt ) statt , vorausgesetzt, daß die Himmelsschleusen geschlossen
bleiben und die Sonne sich ihr Recht verschafft. Aus dem all¬
jährlich zahlreichen Besuch der Mitglieder und Freunde des
Vereins geht hervor, daß sich derartige Veranstaltungen einer
großen Beliebtheit erfreuen . So wird sich auch sicher dieses
Jahr wieder ein fröhliches Völkchen „Vorwärtsler " zu einigen
Stunden sorgenlosen Daseins zusammenfinden . Das Picknik
findet jedoch nicht wie in früheren Jahren -bei der Hodwigs-
quelle statt , sondern im Walde bei Aue in nächster Nähe des
Kilisfeld statt . Der Besuch der Hedwigsquelle wurde in letzter
Stunde durch das Bürgermeisteramt Ettlingen verboten. Für
Unterhaltung ist bestens Sorge getragen . (Näheres Inserat . )* Der Gesangverein „Bruderbund " KaMruhe -Mühlburg
hält am morgigen Donnerstag , 21 . Mai ( Christi Himmelfahrt ) ,
hinter der Grenadierkaserne sein diesjähriges Waldfest ab. Es
werden Unterhaltungen gesanglicher, musikalischer und sonstiger
Art geboten werden , außerdem ist für Erfrischungen und Spei¬
sen reichlich gesorgt , sodaß alle Besucher, die hoffentlich recht
zahlreich erscheinen, einige recht vergnügte Stunden verleben
werden.* Freikonzert im Stadtgarten . Nächsten Donnerstag (Him¬
melfahrtstag ) , 21 . Mai , vormittags von halb 12 bis halb 1 Uhr,

Original -Arena jtigi
Weitzmaun und Strohschneider

Karlsruhe=
. “

a.
’Ä &W

Haltestelle Mühlburg -Rheinhafen. 1134
StT " Heute Mittwoch abend 8 Uhr : "MU

Gata -Borftellung.
Hk. Direktrize Strohschneider mit Pracht -Fenerwerk auf

hoher Lnktkabel .
DV Christi -Himmelfahrt , » 1 . Mai : *• !

Imi große Ettra-Uorstkllmgeo.
Nachmittags 37a und abends 87 » Uhr r

st" Die fliegenden Männer, m
Sensationeller Lustakt .

------------------- Außerdem: 20 Attraktionen . ------ - ---------- -
Immer neues Programm . Alles weitere die Plakate an den

städt. Straßenbahnwagen .
ES ladet höfl . ein Die Direktion

findet im Stadtgarten wieder ein Freikonzert statt . Es wird
von der Feuerwehr - und Bürgerkapelle ausgeführt werden.
Leitung Kgl. Obermusikmeister a . D . H . L i e s e .* Eugen Rex-Abend. Heute Mittwoch abend 8Yt Uhr findet
'im Museumssaale der Abschiedsabend zur Laute des Hofschau¬
spielers Eugen Rex statt , auf dessen originelles Programm
ganz besonders hingewiesen sei. Karten im Vorverkauf in der
Hofmusikalienhandlung Hugo Kuntz , Kaiserstraße 114 . Abend¬
kasse ab Y>8 Uhr im Museum .* Franks Sommer - Varsete beim „Tivoli " und „Augarten " .
Heute Mittwoch abend findet eine große Separat -Vorstellung
mit Brillantfeuerwerk statt . Morgen Donnerstag zwei Elite -
Borstellungen mit stets wechselndem Programm . Beginn
und 8 Rljr.

* Dse Original -Aren)«! Rigi gibt heute abend auf .dem
Bogesenplatze , gegenüber der „ Westendhalle" , eine Galavorstel¬
lung . Es finden u . a . Produktionen mit Prachtfeuerwerk auf
dem Lustkabel statt . Am Donnerstag finden zwei Vorstellun¬
gen, nachmittags ya4 Uhr und abends 1L9 Uhr, statt .* Kolosseum . Heute Mittwoch abend 8 ’A Uhr und morgen
Donnerstag (Himmelfahrtstag ) 4 Uhr und 8K Uhr finden sei¬
tens des beliebten „ Frankfurter Intimen Theaters und Tro -
cadero" große Vorstellungen statt . — Außer dem „bunten Teil "
und dem Trocaders -Tanzteil wird 'das humorvolle Stück
„Haupttreffer Los Nr . 33 " mit den Hauptkrästen der „ Frank¬
furter " zur Darstellung gelangen . Der Besuch ist stets glän¬
zend und es wird auch wirklich gediegenes und humorvolles
geboten , der Besuch ist daher bestens zu empfehlen. Billets im
Vorverkauf sind in den bekannten Zigarrengeschäften zu haben.
Alles Nähere siehe Inserat .* Palast - Lichtspiele . Der neue Spielplan ab heute, 20. Mai ,
wird durch aktuelle Begebenheiten eingeleitet . Im „Leuchtturm -
wächtcr" , einem dramatischen Schauspiel, werden uns inter¬
essante Rettungsarbeiten vor Augen geführt . Mehrere köstliche
Humoresken, sowie herrliche Naturaufnahmen bieten dem Be¬
sucher reiche Abwechslung .

Zur Lage in Albanien,
Essad Pascha verhaftet . Der Mbret gibt Notsignale .

Wien , 19. Mai . Der Neuen Freien Presse wird aus
Durazzo gemeldet , daß in Mittelalbanien eine gegen die
Regierung gerichtete Erhebung ausgebrochen ist . Diese
richtet sich nicht gegen den Fürsten Wilhelm , dem die Be¬
völkerung sympathisch gesinnt ist , sondern gegen die Re¬
gierung , deren Demission verlangt wird , da dieselbe schlecht
gewirtschaftet habe.

Durazzo , 19 . Mai . Starke bewaffnete Banden , teils
aus muselmanischen Fanatikern , teils aus gegen ihre Beys
aufgebrachte Bauern bestehend, haben gestern mittag die
zwei Stunden von Durazzo entfernte Ortschaft Biak be¬
setzt und den Kaimakan vertrieben . In Durazzo sind
Schutzmaßregeln getroffen worden.

Durazzo , 19. Mai . Die Aufständischen, die sich Durazzo
genähert haben, stellen die Forderung auf , vom Militär¬
dienst befreit zu werden und verlangen die Einführung
der türkischen Sprache anstatt der albanischen in den Schu¬

len. Essad Pascha wird von ihnen beschuldigt, gegebene
Versprechen nicht gehalten zu haben.

Rom , 20 . Mai . Die Agenzia Stefani meldet aus Du-
razzo : Nach der Ankunft des Admirals Trifari hörte man
Kanonenschüsse und sah , daß vom Palast des Fürsten
Hülfssignale gegeben wurden . Um die Familie des Für¬
sten in Sicherheit zu bringen , wurden sofort Matrosen ge¬landet . Essad Pascha, den man allgemein als den Organi¬
sator der aufständischen Bewegung betrachtet, wurde aufein österreichisches Kriegsschiff gebracht.

Letzte Nachrtchteu.
Ludwig Schröter t

Essen a. d. Ruhr , 19. Mai . In der vergangenen Nacht
ist der frühere Bergarbeiterführer Ludwig Schröter nach
langer schwerer Krankheit im Alter von 66 Jahren ge¬
storben. Der ehemalige Kaiserdelegierte Schröter war
bekanntlich im Essener Meineidsprozeß zu Jahren
Zuchthaus verurteilt und später im Wiederaufnahmever .
fahren freigesprochen worden .

Schluß des sächsischen Landtags .
Dresden , 19. Mai . In beiden Kammern des Landtags

fanden heute die Schluß - Sitzungen statt. Der Staats¬
haushalts - Etat und das Finanz - Gesetz wurden bei der
Schlußabstimmung in der Zweiten Kammer gegen die
Stimmen der Sozialdemokraten angenommen .

'Vereinsanrelger .
Karlsruhe . (Naturfreunde . ) Morgen Himmelfahrtstag Tages,

tour : Abfahrt 7,62 Uhr Hauptbahnhof nach Bruchhaufen,
Schluttenbach, Ettlingen , Essigwiese , Hornklamm , Wolsartsi
Weier , Karlsruhe . Fahrpreis 20 Pf . Gehzeit 6 Stunden .

Karlsruhe . (Arbeiter - Radfahrerbund „Solidarität "
. ) Don¬

nerstag , 31 . Mar (Himmelfahrtstag ) : Vormittagsausfahrt
nach Langenberg . Abfahrt früh halb 7 Uhr vom M a r -k t -
platz . 1122

Karlsruhe . ( „Lassallia"
. ) Die Mitglieder treffen sich am Him¬

melfahrtstag beim Waldfest des Gesangvereins „Bruder¬
bund " hinter der Grenadierkaserne . Am Freitag Sing¬
stunde. 1121

Durlach . ( Arbeiter -Radfahrerbund „ Solidarität "
. ) Mittwoch)

20 . Mai , abends halb 9 Uhr, im „ Löwenbräu " Monats¬
versammlung . Bericht vom Gautag wird zugleich gegeben )
daher soll der Wichtigkeit halber jedes Mitglied erscheinen .

Knvelingen. (Arbeiter -Radfahrerverein . ) Am Donnerstag , den
21 . Mai , morgens %10 Uhr, Versammlung in der „Linde" .
Besonders werden die Mitglieder gebeten, zu erscheinen ,
welche nicht .dem Arbeitersängerbund angehören . 1107

Rastatt . (ArbeiterMspngvereijn „Ltedesfveiheip "!. ) Am Am-
'

inenden Freitag , 22 . Mai , Äbends hasib 9 Uhr, findet 4m
„Rachpen" eine außerordentliche Genevalverfcjmmlung
In Anbetracht der sehr wichtigen Tagesordnung ist cs
Pflicht eines jeden aktiven und passiven Mitgliedes , in
dieser Versammlung zu erscheine «!. 1128

4 -

Zweig - Geschäft des Odeon - Palast Heidelberg .
Direktion und Besitzer : Friedrich Schulten .
iiiiiiiiiiiiiiiitiiiiiiiiiiiiiiiifiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiciiiiiiiiiiiiiifiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiHiiiiiiiitiiiiiimiiitiiiiiiiii

Programm von Mittwoch , den 20. bis 23. Mai 1914.
PalasMiichfspiel-Revuc

Aktuelle Begebenheit

Wie Kranke heilt
Urkomische Sze

Drei kanadische Städte

Papagei u. der Wandschirm
Komisch.

Herrliches Reisebild.

Naturaufnahme .

Der betißhffurniuräcltler
Wunderbar dramatisches Schauspiel.
= Interessante Rettungsarbeiten . =

Max und seine Film - Kollegen
Komödie von Max Linder .
= Köstlicher Humor. =

Auf vielseitigen Wunsch
3 Tage prolongiert !

Als Einlage : Auf vielseitigen Wunsch
3 Tage prolongiert !

4 Akte . Das Zauberlied. 4 Akte .
Ergreifendes Liebesdrama mit Alwin Neuss in der Hauptrolle.

Zum gef! . Besuch ladet ergebenst ein Die neue Direktion ,
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NeilWr TMSBMrSeiter-Verbmd
Ortsverwaltung Karlsruhe .

Büro : Wilhelmstr . 47III . Telephon S10S.
Donnerstag , den 81 . Mat ( Himmelfahrtstag ) findet

unser diesjähriger

Aurfluti
«ackj Klingenmünftcr . Ruine Landeck . Madenbnrg , Trifels
nach Annweiler statt .

Die Abfahrt erfolgt in Karlsruhe morgens 7,10 Uhr ,
. Mühlburg * 7,19 „
» Knielingen , 7,24 „
» MaximilianSau , 7,97 ,

^ » Wörth , 7,49 *
Mundvorrat für den ganzen Tag ist mitznnehme « .
Wir laden unsere Mitglieder und Freunde zu dieser Ver¬

anstaltung höflichst ein und erwarten starke Beteiligung . 1127
iDie Ortsverwaltung .

MWer-BereinVümSrt;.
Donnerstag , den 81 . Mai (Himiuel -

fahrtstag ), findet im „ Schrempp ' schen Bier -
kcller " unter gefl. Mitwirkung des Gesang -
Vereins „ Harmonie "

: Garten-Fest t
v̂erbunden mit Volksbelustigung statt .

Hierzu sind alle Svortskollegen , Freunde und Gönner des
Vereins freundlichst eingeladen . 1125

Bei ungünstiger Witterung am Sonntag , den 24 . ds MtS .H
Der Vorstand .

Mcks SMlller -Bmötö
tlii Mersal-Tümfeil-Mstlerimiipe

ist in hiesiger Stadt eingetroffen , mit einem
großen erstklassigen Künstler - Personal

beim Tivoli u. Augarten .
Produktion« « f dm niedere « sowie hohen Tnrmseile

von 3 Personen .
Heute Mittwoch :

6rofieSpa rt-Socfteanng mitSrittautfcnermert
Morgen Donnerstag , 3 »/2 und 8 Uhr :
Zwei Elite - Vorstellungen
mit stets wechselndem Programm .

Zu zahlreichem Besuche ladet höflichst ein 1133
Die Direktion : A. Frank.

Programm
für Mittwoch, den 20 . bis inkl. Freitag, den

22 . Mai 1014 :

Der Fluch des Toten.
Kinematographisches Volksdrama m drei Akten , ans -

geführt von berühmten dänischen Künstlern .
Das Kind wird in dem Strassengraben gefunden .
(Musik zum I . Akt : Fantasie aus der Oper Eugen Ontgin
von Tschaikowsky .) — Miriam misshandelt ihre
Schülerinnen . (Musik zum 1L Akt : Fantasie Nr . 1 aus
der Oper Madam Butterfly von Pucini . ) — Der Toden -
tanz . (Musik zum 111 . Akt : Fantasie Nr . II aus der Oper

Madam Butterfly von Pucini .

Der „Jardln des Planfes“ In Parts.
Interessante Naturaufnahme .

Gesamtansicht Das Innere des Gartens . Der botanische
Garten . Der Wintergarten . Die Cedern von Libanon .
Die Denkmäler von Lamark und Chevoruil . Im Schatten

der Lindenbäume . In der Menagerie .

Untep Kindern .
Humoreske .

Durch die feindlichen Linien hindurch .
Kriegsdrama .

Lebende Berichterstattung .
Aktuell . Aus dem Nachrichten -Dienst der Fa . Gaumont

in Berlin -Paris -London .

Bubi wird Schriftsteller .
Humoreske .

Die Vagabundin.
Drama in drei Akten von G. Schätzler -ParasinL

/ In Szene gesetzt von Urban Gad .
In der Hauptrolle :

Asta Nielsen .
Musik zum T. Akt : Fantasie a . d . Oper Aida y . Verdi .
Musik zum II . Akt : Albumblatt von Wagner .
Musik zum III . Akt : Fantasie aus der Oper Mignon

von Thomas . 1100

Zell-Weierbach b. Offenöurg
Wirtschaft z. .Ad"
Lokal des Sozialdem . Vereins .
Grosser Saal » Nebenzimmer ,

Gartenwirtschaft .
Für Vereine bestens empfohlen
Warme und kalte Speisen

zu jeder Tageszeit .
1112 Karl Hügel .

Wirtschaft
Zm Deutschen Wichel
= == Offenburg.

Empfehle ein vorzügliches
Bier » hell und dunkel , au ? der
Brauerei Hoepfner - Karls¬
ruhe , Kulmbacher Bier sowie
vorzügliche Speisen .
724 M . Bauer .

Garantiert dauernd gutlohnende

Heimarbeit
erhält jede Dame durch leichte
Handarbeit . Die Arbeit wird nach
jedem Orte vergeben . Näheres
durch Prospekt mit fertig . Muster
gegen Einsendung von 40 L, in
Marken bei Rosa Gebhardt ,
Scheidegg im Algäu . 321

Frisch einsetroffen:
I Et « weitererWaggon I

neue 1092 !

Sommer =Mta

3 Mund ^ 8 Sjj

1 *4510 Pfund
tyft

Neve Armier
llh » / y

j

Pfund 1 7 4

10 Pfund ! » 63

Zentner £ 9 *

Schlangen-
gurken I

39 bis 32 -H S

O: m . b . H .
l «V.dea bakeonK ®
f*y «rk*vtssl c«e

*füf den . .
’

Hausputz

Gesucht
ein männliches Aktmodell ,
ziemlich groß und schlank gegen
Wochenlohn oder nach näherer
Vereinbarung . Bei Bewährung
längere Stellung in Aussicht .

Offerten mit Fotografie (Auf¬
nahme von der Seite , von hinten
und vornen ) an die Großh .
Badische Kunstgewerbeschule in
Pforzheim erbeten . 1110

3niige, tiicht. Kellnerin
nimmt noch Aushilfsplätze ,
gleich welcher Tag , oder für
ständig . 1079

Zu erfr . Philippstr . 7,1 . St . I

Brennabor- Fahrräder
technisch vollendetste marke

Absolute Zuverlässigkeit und bestes Material zeitigt die Erfolge
und die stets steigende Nachfrage.

Bei grosser Auswahl und billigen Preisen empfehle ich vor
allen anderen Marken „Brennabor-Räder“

Kaisersfr.
Nr. 172.Tratiz jftappes,

Alleinvertreter .

st äd£

4/ \beitsa ^

Gesucht
Herrschaftsköchinneu
Mädchen für alle Hausarbeit

und zum Anlernen
Zimmermädchen . 1120

Städtisches Arbeitsamt
(weibl . Arbeitsnachweis )

Zähringerstr . 1O0 . Tel . 948 .

Eilt ! Eil ! !
1. Grosse Karlsruher

GeM -bottsrie
z. Erbauung eines Seminars
f.Haushaltgs .-Lehrerinnen .
Ziehung garantiert 23. Mai.
1713 Geldgew . ohne Abzug

19000 M.
Hauptgewinn bar Geld

10000 n.
SIOffenburg.Lotterle
Ziehung garantiert 4. Juni . ®
Gesamtwert der Gewinne :

30000 N.
14 Gewinne :

15000n
586 Gewinne 81S

15000 M.
Obige Lose je Mark 1 .— I
( 11L . 10M. , Porto u. Liste je I
25 Pfg .) empfiehlt und ver - j
sendet Lotr . - Unternehmer !

2 . Stürmer !
StraSbnrg I. E. , Langstraüe 107.
Filiale : Kehl a . Rh., Haupistr. 11.

In Karlsruhe : Carl GStZyl
Behelslr. 11/15 , E. Flüge ,

Sonderpreise r
10 °

(o Rabatt auf
KHime, Sommer-

Miel , Kosiiimiiliie,
Bluse», Hnterröifie .

Wilhelmstr . 34.
Keine Ladenspesen . 1034

Fliegenfänger
Marke „ Schwapp "

per Stück 9 Pfg-

Marke „Patsch "

S Stück I 0 Pfg -

ixtss»

Durlach ,
DeEiher ^oljarheitfrnerbanii.

Den Kollegen zur Nachricht , daß wir von unserer Nachbar¬
zahlstelle Karlsruhe zu dem am Himmelfahrtstage stattfindenden

Attsflttg Mit riiusik
über Aue. Grünwettersbach nach Kleinsteinbach eingeladen wurden .
Die Kollegen , welche sich daran beteiligen wollen , treffen sich
morgens halb 8 Uhr in Aue im Lokal zur „ Blume " . Um
zahlreiche Beteiligung bittet ms

_ _ Die Ortsverwaltung .
Blaue 647

'
S

Arbeitsanzüge
Prima Btuch . . Mk . 3.80
Prima Halbleine . Mk . 6 .—
Riesen -Drell . . Mk . 6 .—

Erstklassige Verarbeitung .

Auf diese Preise noch
Kabatt -Marken = 5% Babatt

Herfenstein
Inh . Fr . Kuch , Herrenstr . 25.

Rötel
aller Akt laufen Sie am billig¬
sten in enormer Auswahl bei

Jos. Kirrtnan«,
Herrenstraffe 40 . 8100

Lager in 5 Stockwerken .
NB . Ansicht ohne Kaufzwang .

Zu verkaufen kompl . schönes
Bett 30 cM, Waschkommode 12 M ,
Sofa 10 schön . Küchenschrank ,
eisernes Kinderbett , Schreibtisch ,
Nähtisch , Kinderstuhl , alles sehr
billig : Uhlandstraffe 18 , Part .

2 schöne Belten , 1 hölz . Kinder¬
bett mit Matratze , 2 Kommvden ,
2 eintürige Schränke , 2 Feder¬
betten , 1 polierter Wäscheschrank»
Waschtisch, Nachttisch, Regnlateur ,
sehr billig abzugeben . Ludwig
Wilhelmstr . 18 , Hof p. 1131

KiichkiltMihktl
sucht 1102

Städtisches Krankenhaus
Karlsruhe .

Spottbilllg Z
kaufen Sie neue und getragene
Anzüge schon von 5 Mk. an,
Joppen , Hosen von 1 .50 Mk. an,
Damen - und Kinderkleider ,
K . -Anzüge v. 3Mk . an , Schuhe ,
ca . 200 Paar , v . 1—5 Mk. nur bei

Glotzer» Markgrasrnstr. 3.
Müllabfuhr . ^
Donnerstag , den 81 . d. M .

(Christi Himmelfahrt ) wird kein
Müll abgeholt , dafür findet
die Abfuhr am darauffolgende «
Tag im ganzen Stadtgebietstatt.

Karlsruhe , 18 . Mai 1914.
StädttscheS Tiefbanamt .

««--- Zahnschmerz
Blasscolin

in die Ohren . Erhältlich
in allen Apotheken u . Drogerien .

HM- U. MghiW neue
_ eich.,

für Weich- u. Hartfreffer , ebenso
Futterkästen für Außen -Fütterung
zu verkaufen . 1074'

Durlacherstr . SS , S. St .

^ .nrlacherstr . 8S , 2. Stock,H Vorderh .» ist ein Zimmer '
an 2 anständige Arbeiter zu verm.

Lassen Sie sich die 5 Pfg . » ich! von Netten u.
gereuen und verlangen Sie meine «»UslllDLitl ' N NolllermSkckn
Preisliste über Nenheiten von werden am besten und billigstem

liottr - «mi besorgt im Polster - Geschäft R .- Köhler . Schützenstr . 25. 3707
liappiajM:

ILr iLr
® <m >

s. Herren -Fahrrad ^ dt. '.
Karlsruhe i. 6 . 60 ffi. ja

Fu « TßV » U ^ Amalienstr . 59 . 8 verkaufen . Hirschstraffe 84 »
Seitenbau 2. St . 1072

Lebensmittel
Malta -Kartoffeln . 10 Pfund 1 .35,
Feine Süßrahmbutter . . . . Pfund 1 . 15

‘,
Schweizerkäse . Pfund 0 .90
Limburgerkäse . Pfund 0 .32

Haushalt -Chocolade
garantiert rein . Pfund 64»

HERMANN 1128

TI ETZ .



Nr . 116 .
_

sparen kluge Herren , wenn Sie zu
Pfingsten Ihren Bedarf decken im WKonfekfionshausMerkur

nur in Durlach . Ä „
"Ä .“e

Passend für Schlanke und Korpulente
Anzüge , 1- und 2reihig . . . . . von 13 .50 bis 20 .50
Anzüge , Ersatz f. Mass , l - u. 2reih. . „ 23 .50 „ 45 .—Moderne Beinkleider . . . 2 .90 „ 8 .50
Gummi -Mäntel , wasserd. garant . . „ 13 .— „ 26 .50
Bozener Mäntel , wasserd. impr . . , 8 .50 M 28 .50
Pelerinen , wasserd. imprägniert . „ 5 .50 „ 15 .50
Moderne Westen , einfarb . u. bunt . „ 2 .50 „ 7 .50

Grosse Auswahl !
Klnder-Wasch -Anzüge . von 2.50 bis 12.—Kinder-Stoff -Anzüge . . von 3 .50 bis 14.—
Hüte , Mützen, Kragen, Krawatten, Hosenträger ,Einsatzhemden , Socken, Normalwäsche, Regen¬schirme , Stöcke. 993

Berufs-Kleidung , grosse Auswahl .
=- ■■■ Gestrickte Kinder-Anzüge. ~
Gummi -Wäsche hier zu haben . — Reelle Bedienung.

Konfektionshaus Merkur
nur in Durlach ITK
Donnerstag geöffnet von 8-9 Uhr und von 11 -2 Uhr .

Möchte meine werten Kunden aufmerksam machen,d :s dieses Geschäft mein einziges in der ganzenU ngebung ist und zu keinem anderen Geschäft gehört .

Mittwoch , den 20 . Mai 1914.

„Tummiil Hohkinvkttklsdch
".

DaS auf Sonntag , den 17. ds . Mts . anberaumte

Gurteufeft
konnte Witterungsverhältnisse halber nicht stattfinden, dasselbefindet nunmehr am Donnerstag ( Christi-Himmelfahrtstag ), den81 . ds . Mts ., auf dem Turnplatz statt . ill06

Um zahlreiche Beteiligung unserer Nachbarvereine bittet
Der Turnrat .

Seiie 8 .4

Das geheimnisvolle

ÄV
>3 TS

Karlsruhe

verbunden mit

= Reparaturwerkstätten
Orthopädische Beschuhung nach ärztl . Angabe.
Eingearbeitefe Einlagen für Senkungen (unsichtbar ),Platt -, Knick- und Klumpfuss. — Erwachsene und
Kinder mit schwachen Füssen erhalten durch die von
mir selbst geschmiedeten Einlagen eine feste Stütze

am Mittelfuss (Gelenk) und sichern Gang.
Fachmännische Ausführung. Billigste Preise .

Vliudeir -Arheit .
VW Stühle werden dauerhaft und schön geflochten .
Blindtn *Uertinigung von Karlsruhe und Umgehung

84 . 959

Das geheimnisvolle

Hermann

TIETZ
4 Posten

Donnerstag , den 81 . Mai ( Himmelfahrtstag ) findet 13
der Witterungs halber verlegte

Ämiliei - RMM
mit Musik

durch den Durlacher Wald nach dem Waldspitzen bei Aue
(beim Killisfeld) statt. Dortselbst Picknick. Abwechslungsweise
Gesangs » und Musikvorträge , Kinderspiele .

Abmarsch Punkt halb 7 Uhr vom Tivoli (Rüppurrerstraße ).
Für guten Stoff Schrempp Bier ( hell und dunkel ) , sowie

alkoholfteie Getränke und kleinere Eßwaren ist Sorge getragen.
Hierzu laden wir die verehrlichen Mitglieder nebst Angehö¬

rigen, sowie Freunde und Gönner des Vereins zu zahlreicher
Beteiligung freundlichst ein.

Der Vorstand .HB. Der Besuch der HedwigSquelle wurde vom Bürger¬meisteramt Ettlingen verboten. 1065

Schuhmachermeister Otto Schwaninger
Karlsruhe , Sofienstrasse S (Laden)

empfiehlt sein 936

weit unter Preis §
Soweit Vorrat M

Ein Posten H

Crepon |
Ü waschechte einfarbige Ware M

in sehr vielen Farben M

Mtr . 45 Pfg . U

Ein Posten jj

Wasch -Voile |
in entzückenden Mustern W

Mtr. 48 Pfg . 1

Ein Posten

Crepon
bedruckt , neueste Muster

waschechte Ware

1099

Mtr. 78
Ein Posten W

Mimosaseide |
reine Seide , solide Qualität jjj

in ca . 30 Farben II

Mtr. 90 pfg .

ülllll

Gtsünsverem Jööfnia“
k. |

Der auf Donnerstag den 21. Mai (ChristiHimmelfahrtstag ) festgesetzte Ausflug (nachLangensteinbach fällt ans , dafür findet gZ
^ gleichen Tage ein

Tuuz -AurfluK
nach Beiertheim ins Stefanienbad statt, wözvwir die verehrlichen Mitglieder höfl . einladen.

Beginn um 4 Uhr. ms -
Der Vorstand .

Colosseum
Waldstrasse 16/18 Direktion : G. Kiefer Telephon 1938

Heute, Mittwoch , 87« Uhr,
Donnerstag (Himmelfahrtstag ) 4 und 87« Uhr
2 grosse Vorstellungen

des

Artistische Direktion : Josef Juhäsz .
Hauptdarsteller ; Josef Schäffer , gen . Jeremias
Jammermeier , Walter Paris , humoristischerSprecher ,May Christoph , Diseuse , Crete et Werner Bing ,Duett am Flügel und zur Laute , Fritzi Gella ,Chansons , Margaret Glanrille , Charaktertänze , MayAllen and Partner , Beinhold Freyberg , Rezitationen .Moderne Tänze : Tango , Maxixe , Furlana , Ragtime ,humoristische Tanz -Fantasien .
Franz . Schwank f « m Nn 33 v . A’.Vely u . L. Mizal
Gross . Schlager UUa 111 • UU Ueber600Malgegeb .
Großart . Bunter Teil , nur erstkl . Darstellung .
Gewöhn]. Colosseum -Preise . — Vorverkauf in den
bekannten Zigarrengeschäften und im Colosseum-

Bureau von 7*11—127* Uhr. 1113

Sommer -

~

in Lüster , Loden und Waschstoffen
empfiehlt in grösster Auswahl 1129

£. Grefz , Marienstrasse 27.

Samstag , den 83 . Mai
verkaufe ich Nnitsftratze 20
von 7 bis 1 Uhr prima Qualität
Mastkuhfleisch , eigene Mästung,
ä Pfd . 68 Pfg.

Wilhelm Neck ,
Melkereibesitzer . 1105

in nur ausgesuchten la Quali¬
täten sind enorm billig abzugeben

KaiserstrGM ' A"
Ecke Kaiser- und Kreuzstraße

(Eingang bei der kleinen Kirche ).

Ca . 10000 Meter 1130

1117

Berghausen .
Cafe zum weißen Rössel

— am Ortseingang gegen Grötzingen gelegen = =
bringt seine

schöne» LolisMe» mit herrlichem R»»Mich
einem titl . Publikum in empfehlende Erinnerung .

flsfle, Lee, Lhocolade, veucb. flucden.
erfrischende u. alkoholfreie Getränke.

Aufmerksame Bedienung . 1114

Waschstoffe
zu aussergeuiöhnlicli billigen Preisen

W
.

Boiänder
Kaiserstrasse 121.
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